201. 


Kodzer 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich inchufive Zuftellung ; 


vr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


—— * Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr A 
—— — — — DE u — —ę . ——ͤ—— 
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Wichtig für Radfahrer. d 


Sonnabend. den 29. Auguſt (10. September) 1898. 


4 Dr. Hoffmann, Kleints Handbichlein für Radfahrer 40 Kop. 
Smutay, Behandlung des Fahrrades 50 „ 
Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß 50 „ 
Die Krankheit des Radfahrers 8 2 
Kann, Nervofttät und Radfahrer 25 „ 
4 Album der bedeutendſten Rennfahrer der Welt 60 „ 
Oh dieſe Radler, ein luſtiges Handbuch 55 „ 


Stets vorräthig in 


L. ZONER’s Bud: und Muſikalien⸗Handlung, 


0 Petrikauerſtraße 108. 
Stetten Sete. 


im Bankcomptoir Friedrich Feuſtel (Bad Kiſſin⸗ 


)r, med, W. Kotzin, 
Special Arzt 
für Herz- u. Bungenkrankheiten, 


Pelrikauer⸗Straße Nr. 26 
ipfängt jetzt von 10—11 und von 4—6 Wir, 


Dr. Skibinski, 
Geburtshelfer 
ſt zurückgekehrt. Zawadzka 5. 


Augenarzt 


r. mod M. Berenstein 
(Petrſtmerſtr. 45) 
zurück ekehrt. Sprechſtunden von 10—12 Uhr 
Vorm. und von 4—6 Uhr Na dm. 


Dr. med. A. Panskı 


t zurückgekehrt und empfängt wie früher 
sſchließlich mit Nervenleiden Behaftete. 
Petrikauer⸗Str. 39. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Als Seine Majeſtät der Kaiſer 
it Ihrer Majeſtät der Kaijerin in 
ewaſtopol den Marienklub beſuchte, ſprach Aller 
cſtderſelbe folgende Worte: „Ich bin immer 
ſune in Sſewaſtopol geweſen und bin glüdlich, 
im erſten Mal mit Ihrer Majeftät unter Ihnen 
weilen. Ich danke Ihnen, meine Herren, für 
ze herzliche Aufnahme und trinke auf Ihr Wohl 
d auf das Gedeihen der ruhmvollen Schwarz⸗ 
F%et-Flotte.“ Am Dienſtag beſuchten Ihre Majeſtäten 
Begleitung des Großfürſten Alexei Alexandrowitſch 
e Kloſter zu Inkermann, wo fie von der Geiſt⸗ 
Thteit und dem Sängerchor empfangen wurden. 
lhre Majeſtäten befichtigten eingehend die Sehens⸗ 
ürdigkeiten. Nach dem Frühſtück beſuchten Ihre 
Pajeſtäten die Auſternbank und das Marienhoſpi⸗ 
I und befichtigten die Docks. 


I 


——y— —— EHRE — — 


Zum Bau der orthodoxen Kirche in Kiſſin⸗ 


R. Nachdem im vorigen Jahre die orthodoxe 
üderſchaft des heil. Wladimir in Berlin die 
iche der Errichtung einer orthodoxen Kirche in 
In von jo zahlreichen Ruſſen beſuchten Badeort 
ingen in die Hand genommen hatte, ging die 
e ihrer raſchen Nealifirung entgegen. Es wurde 
10,000 Mark in der Salinen-Straße der 

ige Baugrund erworben und das Bauproject 
neuen Kirche vom Akademiker W. A. Schröter 

is ausgearbeitet. Baukoſten ſind auf 
900 Mark veranſchlagt. Hiervon waren nur 
100 Mark vorhanden, als am 8. (20.) Juli 
ch Jahres zur Grundſteinlegung geſchritten 
De, welche indeſſen den Spendern einen neuen 
ſuls gab, das Werk durch fernere Beiträge zu 
an und die Sache auch in den weiteren Krei— 
bekannt machte. — Spenden zum Kirchenban 
un entgegengenommen; beim Geſandten in 
hen A. P. Iswolſki, beim Protohierei A. P. 
e (in. Berlin, Unter den Linden Nr. 7), 


Die 


gen), beim Wirkl. Staatsrath J. P. Kalaidowitſch 


— —— — — Er 
Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 


Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In: und Auslandes nehmen für uns 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und grpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


(St. Petersburg, Nadeſhdinſkaja Nr. 56) und in 


der Wolga⸗Kama⸗Bank nnd deren Filialen. 

— Ein Cirkular des Generalſtabs im 
«Pycos. Has. führt an, daß in letzter Zeit 
Verletzungen des Reglements über die Anwendung 
der Waffen bei Unterſtützung der Civilbehörden 
und auch in anderen vom Geſetz vorgeſchriebenen 
Fällen bei den Militärchargen bemerkt worden 
ſind und daß dieſe Verletzungen hauptſächlich, in⸗ 
folge unrichtigen Verſtehens und Auslegens der 
erwähnten Regeln, darin beſtanden, daß in einigen 
Fällen bei offenkundiger und unvermeidlicher Noth- 
wendigkeit, die Waffen zu gebrauchen, die Befehls⸗ 
haber der Kommandos und einzelne Militärchar⸗ 
gen ſich nicht für berechtigt hielten, zu dieſem 
Mittel zu greifen, in anderen wieder umgekehrt 
die Truppen mit den Waffen vorgingen, ohne daß 
genügende Gründe dafür vorlagen. Anläßlich 
deſſen erklärt der Generalſtab auf Befehl des 
Kriegsminiſters zur Nachachtung, daß ſowohl die 
Befehlshaber der auf Grund des Militär-Regle⸗ 
ments über den inneren und den Garniſonsdienſt 
zum Patrouillen-, Konvoi⸗ und Militär⸗Polizei⸗ 
dienſt beorderten Militär-Kommandos, wie auch 
die einzelnen Militärchargen, die dieſen Dienſt 
ausüben, in den Fällen, wo die Nothwendigkeit 
vorliegt, Gewalt zu gebrauchen, ſich nicht nur nach 
den Regeln für die Militärwachen im Reglement 
über den Garniſonsdienſt, ſondern auch nach den 
beſonderen Vorſchriften des Militär-Statuts und 
des Kriminal⸗Strafgeſetzes zu richten haben, in denen 
die Bedingungen angeführt ſind, die von jeglicher 
Verantwortung für Anwendung der Waffen be⸗ 
freien. — Gleichzeitig richtet der Kriegs miniſter 
die beſondere Aufmerkſamkeit der Befehlshaber 
der einzelner Truppentheile darauf, daß nicht nur 
die Offiziere, ſondern auch mit den nothwendigen 
Einſchränkungen ſämmtliche Untermilitärs die 
obenerwähnten Geſetzbeſtimmungen ſich vollſtändig 
zu eigen zu machen haben, wobei er den Truppen 
einzuſchärfen befiehlt. daß die Anwendung der 
Waffen in Friedenszeiten, wenn ſie in äußerſten, 
vom Geſetze vorgeſehenen Fällen erforderlich iſt, 
der militäriſchen Ehre und Würde entſprechen 
muß, bei deren Wahrung jeglicher Soldat ſich 
deſſen zu erinnern hat, daß jede unnütze, nicht 
durch die Nothwendigkeit hervorgerufene und ge— 
ſetzwidrige Anwendung von Gewalt gegenüber den 
friedlichen Bürgern, einen häßlichen Flecken auf 
die Armee wirft und ftrenge Verantwortung vor 
Gericht nach ſich zieht. 


— Ueber die Nothlage im Ufaſchen Gouver⸗ 
nement gehen dem „St. Pet. Herold“ folgende 
Mittheilungen zu: 

Um der Bevölkerung der von der Mißerute 
am meiſten betroffenen Kreiſe von Menſelinsk und 
Belebei Gelegenheit zum Verdienſt zu geben, ſoll 
eine Reihe von öffentlichen Arbeiten, wie Wegere— 
monten und Anlagen, Waldarbeiten u. ſ. w. unter⸗ 
nommen werden, deren Koſten auf 500,000 Rbl. 
veranſchlagt find. Für die Arbeiter und Pferde 
erſcheint die Verpflegungsfrage ſichergeſtellt; Hafer 
allein iſt bereits für 750,000 Rbl. angekauft wor⸗ 
den. Unter den projectirten Maßnahmen verdient, 
ihrer Neuheit wegen, die Abcommandirung von 
Arbeiterartells in die Bergwerke, um daſelbſt 
Waldarbeiten auszuführen, Beachtung. Von der 
Bergwerksadminiſtration ſind bereits zwei Artells 
zu je 100 und 200 Mann aufgefordert. Ferner 
ſoll den Bauern die Abfuhr von Saat und Ge— 
treide zur Verpflegung aus den Gentralmagazinen 


Endlich hat noch die Gouvernements⸗Landſchaft 
20,000 Rbl. für Arbeiten im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Feuerſicherheit aſſignirt. Zur Ausführung 
von Waldarbeiten in einigen Theilen des Menſe⸗ 
linskiſchen Kreſſes iſt um die Gewährung eines 
Darlehens von 100,000 Rbl. aus Kronsmitteln 
nachgeſucht worden. 

Kiew. Am 6. d. M. fand die Einweihung 
des jüdiſchen Gebetshauſes ſtatt, eines großen ſchö⸗ 
nen Gebäudes in romaniſchem Stile, das 150,000 
Nol. koſtet. Dieſe Summe iſt von Laſar Brodſki 
geſpendet worden. Der Gouverneur 
Feier bei. Viele Juden haben anläßlich der Ein⸗ 
weihung des Gebetshauſes Stipendien in den ver⸗ 
ſchiedenen Schulen Kiews geſtiftet. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Zu der Affaire Henry 
„Journal de St. Petersbourg“: 

„Durch die vom Oberftlientenant Henry be⸗ 
gangene That wird natürlich nur deſſen eigene 
Ehre befleckt. Viele Perſonen haben aufrichtig an 
die Anthenticität jenes Documents geglaubt; 
General Pellieux, der daſſelbe unter den bekannten 


ſchreibt das 


ſenſationellen Umſtänden vor dem Tribunal citirt 


angeboten. 


hatte, hat es tief bedauert, getäuſcht worden zu 
ſein, und hat dem Kriegsminiſter ſeine Demiſſion 
Der Autor des gefälſchten Documents 
hat vielleicht geglaubt, durch ſeine Fälſchung den 


Intereſſen der Armee zu dienen, und das würde 
zu ſeiner Entſchuldigung dienen, falls ſich eine 


ſolche That überhaupt entſchuldigen ließe. Man 
hat geltend gemacht, daß er als ein aus der Front 
hervorgegangener Officier bei aller ſeiner unzweifel⸗ 
haften Bravour nicht genügend auf die delicaten 
Functionen vorbereitet war, mit denen man ihn 
betraute. Er hatte ſich durch die Leidenſchaft ver⸗ 
blenden laſſen, als er glaubte daß das Intereſſe 
der Armee auf dem Spiel ſtand; ſein tragiſches 
Ende hat gezeigt, daß er ſich ſeiner Pflichtverletzung 
voll und ganz bewußt geworden iſt. Einige ge⸗ 
mäßigte Blätter find der Anſicht, daß Cavaignac 
einer keineswegs glücklichen Inſpiration gefolgt iſt, 
als er das in Frage ſtehende Document vor der 
Kammer verlas. Herr Meline hatte ſich darauf 
beſchränkt, auf das Urtheil vom Jahre 1894 das 
Princip der erledigten Sache anzuwenden, und 
man hatte bereits begonnen, ſich zu beruhigen. Doch 
das vom Oberſtlieutenant Heury hergeſtellte Do— 
cument wurde zum Gegenſtande von Erörterungen, 
die Wahrheit kam an den Tag, und die Mevijion 
des Proceſſes ſcheint unvermeidlich. Man hatte ge⸗ 
glaubt, daß es am beſten wäre, dieſe Affaire ruhen 
zu laſſen, um nicht der öffentlichen Meinung neuen 
Grund zur Erregung zu geben. Doch das Schick⸗ 
ſal durchkreuzt oft die menſchlichen Berechnungen, 
und heute fordern die einſt unbedingten Gegner 
der Reviſion eine ſolche, damit der Sache ein Ende 
gemacht werde. — Unter einem Regime der 
Oeffentlichkeit, wie es gegenwärtig in Frankreich 
eriſtirt, pflegt die öffentliche Meinung erregt zu 
ſein, wenn man vor ihr Dinge geheim hält, welche 
ſie intereſſiren; es pflegt ein Mo ment einzutreten, 
wo Alles an den Tag kommen muß. Man kann 
dabei nicht daran zweifeln, daß der franzöſiſche 
Patriotismus die Vertreter der Armee, falls es 
überhaupt möglich iſt, noch höher ehren wird 
als bisher, und daß die franzöſiſche Nation nicht 
daran denken wird, dieſe Vertreter der Armee 
mit gewiſſen Mitgliedern derſelben für ſolidariſch 
zu erklären, welche ihre allerheiligſten Pflichten 
verletzt haben.“ 

— Ueber den Fall von Omdurman 
ſich die Bupm . BRA. wie folgt: 

„Frankreich beſitzt Colonien ohne Coloniſten, 
Deutſchland Coloniſten ohne Colonien, England 
jedoch verfügt über Colonien und Coloniſten, — 
deshalb iſt die engliſche Colonialpolitik um ſo viel 
erfolgreicher als die franzöſiſche und die deutſche. 
Dieſer, den Memoiren des Lord Malmsbury ent⸗ 
nommene Ausſpruch kam uns aus Anlaß der letzten 
Nachrichten über das Vorrücken der Engländer im 
Sudan wieder ins Gedächtniß. Omdurman, die 
wichtigſte Feſte der Derwiſche, befindet ſich in den 
Händen Kitchener Paſchas, eines jener engliſchen 
Officiere, deren Energie und organtjatoriichen Ta⸗ 
leuten Großbritannien nicht nur Eroberungen in 
allen Welttheilen, ſondern auch die Feſtigung ſeiner 
Colonialmacht verdankt.“ Natürlich könnten ſolche 
Officiere allein nichts ausrichten, wenn nicht 
England ſtets über ein ganzes Contingent von 
Leuten verfügte, aus denen ſich Beamte, Officiere 
und Soldaten in kurzer Zeit rekrutiren. Dank 


äußern 


wohnte der 


bends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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nach den einzelnen Gemeinden übertragen werden.] dieſem unerſchöpflichen 


| 


durch in 
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18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


E . 


Vorrathe an tauglichem 
Menſchenmaterial ſei es nun England gelungen, 
in Egypten feſten Fuß zu faſſen und die nominelle 
Herrſchaft des Chedive bis tief in den Sudan 
hinein auszudehnen. Der Chedive werde aber da⸗ 
noch größere Abhängigkeit von den 
Engländern gerathen als bisher, und Frankreich 
werde angeſichts der von England gebrachten 
großen Opfer nur ſchwer bei den anderen Mächten 
Unterſtützung bei ſeinem Beſtreben finden, Egypten 


von der engliſchen Herrſchaft zu befreien. „Wer 
aber in Egypten der Herr iſt, der iſt auch der 


Herr des Suezceanals; letzterer aber it eine Welt⸗ 
ſtraße, deren Bedeutung noch geſtiegen iſt, ſeitdem 
Deutſchland, Rußland und Frankreich ſo ſehr an 
den Geſtaden des Stillen Oceans intereſſirt find, 
Die monopole Stellung, die England an dieſem 
Canal einnimmt, iſt daher eine unverſiegliche 
Quelle eiferſüchtiger Befürchtungen, welche Eng⸗ 
land nur dadurch aus der Welt ſchaffen kann, daß 


es den drei genannten Mächten Kohlenftationen 
am Suezcanal einräumt. Wenn das Cabinet von 
St. James desbezügliche Forderungen nicht erſt 


abwartet, ſondern aus eigener Initiative die be⸗ 
treffenden Vorſchläge macht, ſo wird es dadurch 
künftigen Verwicklungen vorbeugen, welche durch 
die Bildung einer europäiſchen antiengliſchen 
Coalition entſtehen könnten und ſehr ungünſtige 
Folgen für die engliſche Colonialpolitik haben 
würden.“ 


Wer iſt von der Gewerbeſteuer 
befreit? 
(Aus der „St. Petersb. Ztg.“) 


Seit der Veröffentlichung des neuen Gewer⸗ 
beſteuergeſetzes beſchäftigen ſich alle dabei intereſſir⸗ 
ten Kreiſe mit der Frage nach der Höhe der zu 
entrichtenden Gewerbeſteuer, nach der Art der Ver⸗ 
anlagung, der Einklaſſirung u. ſ. w.; zur Zeit 
arbeitet im Finanzminiſterium eine beſondere Kom⸗ 
miſſion an der Inſtruktion für die Steuerbeamten 


bei der Erhebung der Gewerbeſteuer und Ein⸗ 
ſchätzung für dieſelbe. Nach dem neuen Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetze giebt es aber außer ſteuerzahlenden 


noch ſolche von der Steuer befreiten Gewerbe und 
wir wollen auf Grund des vorliegenden offi⸗ 
ziellen Materials ein gedrängtes Bild dieſer Ge⸗ 
werbe geben. 

Alle von der Steuer befreiten Gewerbe ſind 
in 46 Punkten des Art. 6 des Gewerbeſteuerge⸗ 
ſetzes aufgezählt und laſſen ſich in zwei große 
Klaſſen: in die der ſog. freien Profeſſionen, die 
eines gewiſſen kommerziellen Charakters nicht ent⸗ 
behren, und in rein kommerzielle Unternehmen im 
weiteſten Sinne dieſes Wortes — eintheilen. 

In die Klaſſe der freien Profeſſionen gehö⸗ 
ren Aerzte, Dentiſten, Hebammen, Rechtsanwälte, 
Baumeiſter, Künſtler ze. Vom formellen Geſichts⸗ 
punkte aus müßte auch von dieſen Berufen die 
Gewerbeſteuer erhoben werden, doch da dieſelben 
vor allen Dingen allgemein bildende und kulturelle 
Zwecke verfolgen und unſerer Bevölkerung Hilfe 
und gewiſſe unentbehrliche Dienſte zu erweiſen 
haben, jo hat die Regierung vor einer Beſteuerung 
dieſer Berufsklaſſen ganz abgeſehen, da eine ſolche 
Beſteuerung bei den gegenwärtigen ruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſen ſehr hemmend auf die Ausübung derſel⸗ 
ben wirken könnte. 

Was nun die rein kommerziellen Unterneh⸗ 
men betrifft, ſo gaben hier praktiſche Erwägungen 
wirthſchaftlichen Charakters den Ausſchlag für die 
gewährte Steuerfreiheit. Auf der einen Seite 
waren es die kommerziellen Unternehmungen der 
Krone, die ausſchließlich für die Bedürfniſſe dieſer 
letzteren arbeiten, ſowie ſolche, die allgemein nütz⸗ 
liche Zwecke verfolgen; auf der anderen wollte man 
die Landwirthſchaft, die Hausinduſtrie und den 
Kleinhandel, ſowie eine Reihe Hilfsgewerbe, ohne 
welche das Treiben eines Handelsgeſchäftes oder 
eines ſonſtigen Gewerbes ganz undenkbar wäre, 
fördern. 

Alle Handels- und induſtriellen Unternehmun⸗ 
gen rein kommerziellen Charakters laſſeu ſich hin⸗ 
wiederum in folgende ſieben Hauptkategorien ein⸗ 
theilen: 

ö 1) die fiskaliſchen Unternehmungen, Unter⸗ 
nehmungen, die den Zwecken der öffentlichen Ord⸗ 
nung, der öffentlichen Geſundheitspflege, der Volks⸗ 
verpflegung, der Verbeſſerung der Landwirthſchaft 
und der Hausinduſtriegewerbe, der Volksbildung 
dienen, ſowie Unternehmungen zur gegenſeitigen 
Verſicherung, allerlei Hilfs⸗, Venjions-, Emerital⸗, 
Leih⸗, Spar⸗ und Beerdigungskaſſen, endlich aller 


| 
| 
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2 
Art Arbeitergenoſſenſchaften oder Artels mit einem 
Kapital von nicht über 10,000 Rbl. und mit 
hüchſtens 4 Arbeitern, d. h. alle Unternehmungen, 
die ausführlich in den Punkten 1—12 im § 6 
des Geſetzes über die Staatsgewerbeſteuer aufge— 
zählt ſind. 

Es darf dabei erwähnt werden, daß die mei⸗ 
ſten der in jenen Punkten genannten Unterneh: 
mungen auch zur Zeit keine Gewerbeſteuer zahlen; 
doch iſt dieſe Steuerfreiheit in keinem poſitiven 
Geſetze begründet und fand daher vielfach in der 
Praxis eine falſche Deutung, welche zu weitläufi⸗ 
gen Schreibereien und Mißhelligkeiten führte. Aus 
dieſem Grunde hat ſich nun der Geſetzgeber veran- 
laßt geſehen, dieſe ſteuerfreien Gewerbe im Geſetze 
detallirt aufzuzählen. 

Die erſte Stelle unter den ad 1 genannten 
Unternehmen gebührt den fiskaliſchen, doch mit 
einer Beſchränkung, nämlich: fie müſſen ausſchließ⸗ 
lich den Bedürfniſſen der Krone dienen. Es wer- 
den alſo von nun an ſolche fiskaliſche Unterneh— 
men, die Privat⸗Beſtellungen annehmen und aus⸗ 
führen, gleich ſonſtigen gewerblichen Unternehmun⸗ 
gen die Gewerbeſteuer zu zahlen haben. In die⸗ 
ſem Prinzip liegt eine große ausgleichende Gered)- 
tigkeit, — und die privaten Unternehmer werden 
nicht mehr darüber zu klagen haben, daß ſie nicht 
in gleiche Konkurrenzbedingungen mit den kommer⸗ 
zielle Zwecke verfolgenden fiskaliſchen Unterneh⸗ 
mungen geſtellt ſind, wie dies bis jetzt der Fall 
war. 

Unter den in der erſten Kategorie genannten 
ſteuerfreien Unternehmen verdienen noch beſondere 
Erwähnung die öffentlichen Lombarde und Kaſſen 
zur Verabfolgung von Darlehen gegen Fauſtpfän⸗ 
der, ſowie die auf dem Prinzip der Gegenſeitigkeit 


aufgebauten Leih- und Sparkaſſen, die Land⸗Kredit⸗ 


Anſtalten, die Konſumvereine und Arbeitsgenoſſen⸗ 
ſchaften; ihnen iſt das Privilegium der Steuer- 
freiheit mit Rückſicht auf Hebung unſeres Klein⸗ 
kredits und der Kleingewerbe und zur Unterſtützung 
und Förderung des Sparens im Volke gewährt 
worden. 

2) In dieſe Kategorie gehören die unter 13 
bis 18 in Art. 6 aufgezählten Juſtitutionen. Das 
ſind allgemeinnützliche Unternehmungen, die neben 
ihrem kommerziellen Charakter der Volksgeſund⸗ 
heit, der Volksbildung und der Wohlihätigkeit die⸗ 
nen; in dieſe Rubrik ſind u. A. Verlagsgeſchäfte, 
ſodaun Theater, Cirkus und ähnliche öffemliche 
Schauſtellungen und Beluſtigungen aufgenommen 
worden. 

Was die Theater, Cirkus, Muſeen u. ſ. w. 
betrifft, ſo werden ſie zur Zeit noch beſteuert; 
doch brachten ſie dem Fiskus nur relativ wenig 
ein, verurſachten aber der Steuerinſpektion große 
Scherereien. Bei der Ausarbeitung des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes zog der Geſetzgeber nicht nur die 
Schwierigkeit der Beſteuerung in Erwägung, ſon⸗ 
dern er bedachte noch außerdem, daß die Beſteuer⸗ 
ung der in Rede ſtehenden Juſtitutionen einer 
Art Steuer auf die Volksaufklärung im weiteſten 
Sinne des Wortes gleichkäme; aus dieſem Grunde 
wurden nun genannte Unternehmen von der Ge— 
werbeſteuer befreit. (Fortſetzung folgt.) 

Dr. Alexis Markow. 


Kaudia bombardirt! 

Eine höchſt überraſchende Nachricht von einem 
eruften Zwiſchenfall, der für den mühſam wieder⸗ 
hergeſtellten Frieden im Südoſten Europas ver⸗ 
hängnißvoll werden kann, geht von der Inſel 
Kreta zu. In der Stadt Kandia, die bekanntlich 
von engliſchen Truppen beſetzt gehalten wird, hat 
ſich eine Revolte der mohamedaniſchen Bevölkerung 
gegen die fremde Beſatzung erhoben, infolge deren 
die Stadt von den vor der Rhede liegenden Kriegs⸗ 
ſchiffen bombardirt wurde. Der Erfolg der Be⸗ 
ſchießung iſt noch unbekannt. 

Ueber die Maßnahmen der Kommandirenden 
in Kaneg, der Hauptſtadt der Inſel, erhalten wir 
folgende Telegramme: 

Kanea, 6. September. Nach hier einge⸗ 
gangenen Nachrichten ſchoſſen in Kandia die Mo⸗ 
hamedaner zuerſt auf die engliſchen Truppen. 
Deswegen machten ſich hier ſofort zwei engliſche 
und ein franzöſiſches Kriegsſchiff bereit, um als⸗ 
bald nach Kandia abzudampfen. Der Givil- und 
der Militär⸗Gouverneur vor Kanea haben dem 
Admiral Pottier das Anerbieten gemacht, tür— 
kiſche Truppen zur Unterſtützung der Engländer zu 
ſtellen. 

Kandia, 6. September. Eine ſchreckliche 
Kataſtrophe iſt über die Stadt eingebrochen. Es 
brennt das von den Muſelmanen angezündete 
Hafeuviertel, auch das deutſche Konſulat iſt voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt, ein großer Theil der an— 
weſenden Chriſten iſt in wüthendem Straßenkampf 
getödtet. Ich bin im Hofe des brennenden Kon⸗ 
ſulates, nachdem ich die Konſulatsakten und die 
Geſchäftsbücher mit Gefahr meines Lebens rettete. 
Die Straßenkämpfe find. furchtbar faugtiſch. Tau⸗ 
ſende waren daran betheiligt. Die Konſulatsflagge 
wehte über eine Stunde Halbmaſt, ohne daß Hilfe 
erſchien. 

Die Empörung der Muſelmanen entſtand 
ihrem Widerwillen gegen die Einziehung 
des dreiprozentigen Stadtzolls durch hieſige Chri⸗ 
ſten. Als die zwei erwählten Beamten ſich 
unter türkiſchem und engliſchem Schutz in den 
Hafen begaben, leiſteten mehrere Mufelmanen der 
Aufforderung, den Hafen zu verlaſſen, keine 
Folge. Tauſende von Muſelmanen waren daſelbſt 
verſammelt. Die Engländer gaben zur Revolte 
den erſten Anlaß, indem ſie von ihren Waffen 
Gebrauch machten. Es kam zur Chriſtenhetze. 
Wer nicht ſchnell ſich retten konnte, wurde ermor⸗ 
det, und ſein Leichnam verkohlt in den brennenden 


aus 
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Weder Kegeln 


Straßen. Auch viele Muſelmanen fielen. Es 
entwickelten ſich grauſige Straßenkämpfe, deren 
Furchtbarkeit ſich erſt noch herausſtellen wird. Als 
die Muſelmanen ſahen, daß ſie gegen die eng⸗ 
liſchen Waffen machtlos ſeien, ergrffen ſie das 
ſchrecklichſte Mittel, ſich zu rächen, und nachdem 
vier der Ihrigen gefallen waren, ſteckten ſie das 
Hafenviertel an verſchiedenen Stellen unter dem 
Rufe in Braud: „Wenn Ihr uns tödten wollt, 
ſo ſtecken wir die Stadt in Brand.“ Schauerlich 
war der Lärm der zuſammenſtürzenden Häuſer, das 
Wuthgeſchrei der Kämpfenden auf den Straßen, 
vermiſcht mit dem Knattern der Flinten. Das 
deutſche Konſulat iſt vollſtändig ausgebrannt, und 
niemand ließ ſich ſehen, der den Schutz der in den 
Hof geflüchteten Beamten, ſowie der Chriſten 
übernommen hätte. Die Nothzeichen wurden von 
niemandem, weder von den engliſchen noch von 
den türkiſchen Truppen, beachtet. Nur ein kleines 
engliſches Torpedoboot liegt auf der Rhede. 
London, 7. September. Ueber die Vor⸗ 
gänge in Kandia liegen die folgenden Details vor: 
Auf Befehl der Admirale gingen die britiſchen 
Militärbehörden geſtern zum Steueramt, um die 
neu ernannten chriſtlichen Steuereinnahme-Behör⸗ 
den einzuſetzen. Der Vorſicht halber wurde eine 
Militärabtheilung außerhalb des 
aufgeſtellt. Eine Menge unbewaffneter Mohame⸗ 
daner verſammelte ſich und verſuchte ſo hartnäckig 
einzudringen, daß die Soldaten zu feuern gezwun⸗ 
gen waren. Mehrere in der Menge wurden ver⸗ 
wundet. Die Mohamedaner geriethen darüber in 
Wuth, liefen nach ihren Waffen und griffen das 


Amtsgebäudes 


britiſche Detachement an. Sie rannten dann durch 


das chriſtliche Viertel, 
ſteckten eine große Anzahl Häuſer und Läden in 
Brand. Mehrere Perſonen ſollen ermordet ſein, 
darunter der britiſche Konſul und verſchiedene bri— 
tiſche Soldaten. Viele Engländer ſollen verwundet 
ſein. Während das britiſche Kanonenboot „Hazard“ 


u 


ſchoſſen in die Fenſter und 


nach Kräften die Stadt bombardirte, tobte in den 


Straßen wilde Anarchie, Mord und Plünderung. 
Vier Kriegsſchiffe gingen von der Sudabucht nach 
Kandig ab. 


Die Dreyfusſache. 

Wenn nicht eher, ſo kann man mindeſtens 
für den Anfang der nächſten Woche einem Bes 
ſchluſſe des Miniſteriums entgegenſehen. Der 
nächſte Miniſterrath wird nach geſtriger Meldung 
am 12 d. M. ſtattfinden. Für den Fall jedoch, 
daß der Juſtizminiſter Sarrien in der Augelegen— 
heit der Reviſion eine Mittheilung zu machen hat, 
kann auch — wird hinzugefügt — ein früherer 
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— Auch der Präſident Faure hat vorläufig Paris 


wieder verlaſſen und ſich für einige Tage nach 
Rambonillet begeben. 

Die Friſt, die bis zu der gehofften Ent⸗ 
ſcheidung noch verfließen muß, wird denen, die mit 
dem unglücklichen Gefangenen auf der Teufels— 
inſel zu empfinden wiſſen, lang genug werden. 
Liegen doch gerade im Augenblick wieder Mit⸗ 
theilungen von ihm und über ihn vor, die 
eine erſchütternde Sprache reden. Der 
Brief, den Frau Dreyfus von ihrem Gatten er⸗ 
halten hat, ſtammt vom 27. Juni und lautet nach 
dem Berl. Tagebl. folgendermaßen: 


„Ich fühle durch die endloſe Entfernung hin⸗ 
durch, wie Du angſterfüllt nicht blos Deine Leiden, 
ſondern auch meine empfindeſt. Daß ich, obwohl 
ich Dir erſt dieſer Tage geſchrieben, nochmals mit 


lehie wir wir erwarten dürfen, immer nachdrücklich wahr⸗ 


Termin für den Zuſammentritt feſtgeſetzt werden. land. wird 


Seit vier Jahren lebt Dreyfus nur von Conſer⸗ 
ven. Seine Energie iſt gleichwohl ungebeugt. Er 
iſt ruhig und macht ſeinen Wächtern keinerlei 
Schwierigkeiten. Er unterwirft ſich der Disei⸗ 
plin; er beklagt ſich nicht und proteftirt nicht. Er 
wartet! Stundenlang ſteht er mit gekreuzten 
Armen vor ſeiner Hütte und blickt durch die Palli⸗ 
ſadenritzen hinaus auf das unendliche Meer. Er 
wartet, er hofft noch immer!“ 

Wie es heißt, hat die Familie Dreyfus an 
den Colonialminiſter die Bitte gerichtet, man 
möge dem ehemaligen Hauptmann, falls die Re⸗ 
viſion beſchloſſen würde, in ſchonungsvoller Weiſe 
ſeine Rückkehr nach Frankreich ankündigen, da eine 
plötzliche Erregung in Anbetracht ſeines Geſund— 
heitszu ſtandes für ihn leicht verhängnißvoll werden 
könnte. 


Ausland, 


Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: 
Ju den letzten Tagen haben Londoner Tele— 


— 


u 


gramme allerlei geheimnißvolle Nachrichten über 
wichtige Abmachungen verbreitet, die zwiſchen 


Deutſchland und England getroffen worden 
ſeien; einige engliſche Zeitungen nahmen den Mund 
ſehr voll und ſprachen ſogar ſchon von einem 
Schutz⸗ und Trutzbündniß. Das iſt natürlich nichts 
weiter als Lärmmacherei, die keinen anderen Zweck 
hat, als Aufſehen hervorzurufen und die ruſſiſche 
Empfindlichkeit gegen Deutſchland aufzuſtacheln. 
Dieſe Mittel ſind aber ſchon jo oft angewendet 
worden, daß ſie längſt aufgehört haben, 


ſehr wohl, was ſie von 
halten hat. 

An unſerem freundſchaftlichen Verhältniß mit 
Rußland wird auch nichts geändert werden durch 
die lobende Anerkennung, die unſer. Kaiſer 
nach dem Feldgottesdienſt auf dem Waterlooplatze 
in Hannover der engliſchen Armee zollte, die 
wenige Stunden vorher über den Khalifen der 
Derwiſche einen glänzenden Sieg davon getragen 
hatte. Angeſichts der Waterlooſäule erinnerte der Kniſer 
an die frühere Waffeubrüderſchaft zwiſchen den dent- 
ſchen und engliſchen Truppen, und brachte zum Schluß 
ein Hoch auf die Königin von England aus, Das 
Alles klingt ſehr natürlich und ergiebt ſich ſchon 
aus der ganzen Oertlichkeit, ſo daß man hier 
ebenſo wenig nach tieferen Beweggründen zu ſuchen 
hat wie bei früheren Gelegenheiten, wo der Kaiſer 
an befreundete Monarchen oder an den Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik Grüße und Glückwünſche 
oder Beileidstelegramme gerichtet hat. In Eng⸗ 
man freilich aus dieſer hochherzigen 
Kundgebung wieder möglichſt viel Capital zu dem 
oben erwähnten Zwecke zu ſchlagen ſich bemühen, 
bis gelegentlich wieder ſo ein Telegramm wie 
das an den Präſidenten Krüger gerichtete alle 
Kartenhäuſer plötzlich über den Haufen wirft. 

In Deutſchland wünſcht man mit England 
auf gutem Fuße zu ſtehen, ohne daß aber die 
Freundſchaft mit Rußland darum in die Brüche 
gehen darf. Bei allen Abmachungen, die wir mit 
England treffen, werden die deutſchen Juntereſſen, 


ſolchen Ausſtreuungen zu 


genommen werden. 


Das Befinden der Königin von 


Dänemark, die jüngſt ihren 82. Geburtstag 
feierte, giebt augenblicklich nicht zu Befürchtungen 


Dir ſprechen, Dir noch näher ſein will, als mit 
bloßem Gedanken, welcher ſich niemals von Dir 
trennt, geſchieht nur, um Dir, wie immer jene | 


Worte zu wiederholen, welche Deinen unerſchütter⸗ 
lichen Muth aufrecht erhalten ſollen. Frei von 
jenem abſcheulichen Verbrechen habe ich meinen 
Nothſchrei dem Vaterlande zugerufen, um meine 
Ehre, um die Reviſion des Proceſſes zu verlangen. 
Wir haben Einer, wie der Andere moraliſch zu 
ſehr gelitten. Unſere Leiden dauern zu lauge. Die 


hältnißmäßig 


Stunden fließen in zu ſchwerer Eintönigkeit dahin, 


als daß ich von mir ſprechen ſollte. Alles, was 
ich Dir ſagen kann, iſt, daß Tag und Nacht zu 
jeder Stunde, Minute mein Herz, mein Gedanke, 
alles, was in mir lebendig iſt, für Dich, für 
unſere Kinder da iſt. Gewiß mein Leben gehört 
meinem Lande, heute wie geſtern, aber meine Ehre 


das ureigenſte Gut zweier Familien. Darum 
habe ich, frei von jenem abſcheulichen Verbrechen, 


Ehre zurückzufordern mit meinem ganzen Herzen 
als Franzoſe, Soldat, Gatte und Vater, um endlich 
vom Präſidenten der Republik die Reviſion des 
Procefjes zu erlangen.“ 

Ueber den perſönlichen Zuſtand von Dreyfus 
liegt die Ausſage eines Marineoffieiers vor, 
der Dreyfus kürzlich geſehen hat, und den Ein⸗ 
druck, den er erhalten, mit folgenden Worten 
ſchildert: 

„Als ich Dreyfus 
überſtand, krampfte ſich 


erſten Male gegen⸗ 
zuſammen; 


zum 
mein Herz 


Dreyfus iſt entſetzlich abgemagert — geradezu ein 
betrifft. Sie hat dem Alter zum Trotz noch immer 


lebendes Skelett. Sein Geſicht iſt tief gebräunt 
von der ſchrecklichen Tropenſonne. Es iſt ganz 
fleiſchlos. In dieſem furchtbar verwitterten Ant⸗ 
litz hat nur Eines noch Leben: die Augen, von 
unſagbarem Leid erfüllte Augen, die Einem bis 
auf den Grund der Seele blicken, die Einen ver: 
zweifelt, hoffnungslos befragen. Denn Dreyfus weiß, 
daß man zu ihm nicht ſprechen darf. Die Geſundheit 
von Dreyfus iſt ſchwer erſchüttert, ſowohl infolge 
des Klimas, wie infolge der Nahrung. Auf dem 


von der Sonne verbrannten Eiland iſt nichts als 


die nackte Erde und zerbröckelndes Felsgeſtein. 


Anlaß. Auf in Kopenhagen eingezogene Erkundi⸗ 
gungen kam eben der folgende Beſcheid: „Die 


Königin hatte in letzter Zeit wiederholt mit Athem⸗ 
noch zu kämpfen, aber wenn ein ſolcher Anfall 
überwunden war, trat immer wieder eine vorüber⸗ 
gehende Beſſerung ein, namentlich nach einer ver⸗ 
ruhigen Nacht. Ihr Hauptleiden 
beſteht in Herzkrankheit, Verkalkung der Aorta 
und anderer Adern, wodurch eine nuregelmäßige 
Blutcirculation hervorgerufen wird, und ſelbſt⸗ 
redend auch Alhemnoth entſteht. Ferner leidet die 
Königin an Waſſerſucht in den Beinen, ſo daß 
ihr ſowohl das Stehen als auch das Gehen ſchwer 


fällt. Auch die Verdauungsorgane functioniren 
ſchlecht. Dagegen iſt die Königin jetzt wieder 


geiſtig friſcher als im Sommer. Und wenn das 
Wetter es irgend erlaubt, macht ſie nach wie vor 
ihre Ausfahrten in dem kleinen Ponnywagen, der 
immer für ſie bereit gehalten wird und mit dem 


1 55 5 5 . A ſie bald im Park von Bernſtorff, bald im Thier⸗ 
gehört ihm nicht, das iſt das Erbe meiner Kinder, m 0 ſtorff ) 


Es iſt natürlich 
alte Dame ganz 


nicht 
über⸗ 


ſpazieren fährt. 


garten 
daß die 


ausgeſchloſſen, 


Kathſchrei dun , raſchend ſchnell einem Anfall von Athemnoth erlie⸗ 
nochmals meinen Nothſchrei ausgeſtoßen, um dieſe raſchend ſchuell einem Anfe hemnoth erlie 


gen kann, allein die Aerzte bezeichnen trotz alledem 
ihren gegenwärtigen Geſundheitszuſtand für relgtiv 
zufriedenſtellend. Der König ſoll allerdings eine 
Kataſtrophe befürchten und die ganze Familie 
Cumberland überredet haben, den Winter über in 
Kopenhagen zu bleiben. Kürzlich war Chriſtian 
IX. ziemlich niedergeſchlagen und äußerte dem 
Hofmarſchall gegenüber: „Ich kann nur wünſchen, 
daß die Königin vor mir ſtirbt, Es würde ein 
allzu großer Schlag für ſie ſein, wenn ich ihr im 
Tode voranginge. Allein es tft ganz merkwürdig, 
wie gut ſich meine Frau hält, nicht nur in geiſti⸗ 
ger Beziehung, ſondern auch was ihr Ansjehen 


ihre hübſchen Geſichtszüge bewahrt und hat manch⸗ 
mal denfelben lieblichen Ausdruck, wie in den gol⸗ 
denen Tagen der Jugend:“ Bei dieſen Worten 
zog der König die Uhr, öffnete den Deckel und 


befrachtete mit Rührung ein Porträt, welches auf 


deſſen Inneuſeite gemalt war — das Bild 


Gattin als Siberbraut! 


ſeiner 
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wirkſam 
zu ſein; die ruſſiſche Diplomatie weiß ſicherlich 
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Tageschronit. 


— Am Sonntag, als am Nar 
des heiligen Alexander Newski fue 90 
der hieſigen rechtgläubigen Kirche Vormittags 1 
10 Uhr, in den Gotteshäuſern der übrigen Gun 
jeffionen aber um 9½ Uhr eine Andacht N 
Ferner iſt für dieſen Tag allgemeine Veflaggm, 
der Häuſer und Illumination angeſagt 1 


— Ju der Pyoes“ weiſt Herr A. Koteſz, 
kom auf den Mangel an höherer far 
männiſcher Bildung und auf die Nothwen 
keit hin, daß dieſem Bedürfniß durch Gründ 
eines höheren commerziellen Juſtituts nicht g 
den Mitteln der Kaufmannſchaft, ſondern 
Staate ſelbſt Rechnung getragen werde. 5 
als der Bedarf des Handels und der Induß 
ſchreibt Herr Kotelnikow, iſt der Bedarf des & 
tes an Perſonen mit höherer commerzieller (fing 
ökonomiſcher) Bildung zu ſtellen. Außerdem if 
im Jutereſſe des allgemeinen Wohls nothwen 
daß die zukünftigen Beamten für ſtaatscommerz 
Angelegenheiten in den Lehranſtalten einen du 
aus richtigen Begriff von der Volkswirthſchaft 
vom Staate bekämen und ſich daran gewöhn 
die commerzielle Thätigkeit nicht vom Geſi 


punkte des Kaufmannes, ſondern von dem 
ganzen Staates zu beurtheilen. In einem Inſtiff 
welches aus den Mitteln der Kaufmannſ 


errichtet und von derſelben verwaltet wird, k 
jedoch ein derartiger Lehrmodus kaum günfti 
Boden vorfinden, Darum müſſen unabhängig u 
den höheren commerziellen Lehrauſtalten, well 
von der Kaufmannſchaft errichtet und geleitet w 
den, auch ſtaatscommerzielle Juſtitute exiſtin 
deren Aufgabe darin beſteht, für den Staat S. 
tiſtiker, Oekonomiſten, Finanziers, Buchhalter 
heranzubilden. Es hat ſich fraglos herausgeſtel 
daß die genannten Spezialiſten für den Sm 
zum Mindeſten ebenſo nothwendig ſind, wie Förſtz 
Agronomen, Technologen, Bergingenieure, 0 


toren, Ingenieure der Wegekommunikation ꝛc. 


für deren Heranbildung in Rußland ſchon län 
höhere Lehranſtalten gegründet ſind. Ganz abg 
ſehen davon, daß unſere höheren techniſchen Sch 
len lange nicht alle Leute aufnehmen könn 
welche eine hühere Bildung zu erhalten wünſcht 
ein Reifezeugniß für den Eintritt in die U 
verſität aber nicht beibringen können, meint 90 
Kotelnikow, daß nicht außer Acht gelaſſen werd 
dürfe, daß lange nicht alle jungen Leute mit Rea 
ſchulbildung ſich mit den bereits bejtehenden höh 
ren techniſchen Schulen bennügen können, und da 
es unter den Abiturienten der Realſchulen au 
viele giebt, welche mehr Neigung für volkswin 
ſchaftliche Fächer als für Technik haben. Un 
hängig davon, für weſſen Rechnung die höhe 
tommerziellen Juſtitute errichtet werden, iſt 

Gründung derſelben auch inſofern ſchon ſehr wi 
tig, als der Bedarf an Lehrperſonal in den ni 
ren commerziellen und techniſchen Schulen beffl 
dig wächſt. N 

— In dieſen Tageen hat, wie wir 
„Cy nes. Tus.“ entnehmen, der Dirigir. Se 
eine dahingehende Erläuterung abgegeben, 
eine Perſon, welche ein Prämienbi 
gefunden hat, nur daun einen Auſpruch 
einen Antheil an dem auf dieſes Billet gefalle 
Gewinn hat, wenn der Eigenthümer des Bi 
bis zum Tage der Prämienziehung noch 
bekannt war, Dieſe Erläuterung war durch ein, 
Fall veranlaßt worden, in welchem zwischen de 
Finder eines Prämienbillets und dem Eigenthüy 
deſſelben ein Streit wegen des zu zahlenden Find 
lohns eutſtaud, da der Finder den ihm zukommt 
den dritten Theil des Courswerths des Billets 
anſpruchte, der Eigenthümer ihm aber nur 
Rbl. geben wollte. Bevor noch diejer Streit 
vom Gericht entſchieden war, ſiel bei der Ziehn 
auf das Billet ein Gewinn von 5000 Rbl. u 
der Finder beanfpruchte nun auch einen Ant! 
am Gewinn, wozu er, nach der obigen Entſch 
dung des Senats, alſo nicht berechtigt iſt. 

— Im Bett erſtickt. Der dreiunde 
halbjährige Sohn des auf der Zarzewskaſtg 
wohnhaften Reſtaurateurs Uznanski iſt am M 
woch Abend zwiſchen 8 und 11 Uhr in fein 
Bett erſtickt. Wie dieſes Unglück geſchehen Fon 
das wird jedenfalls die ſofort eingeleitete Un 
ſuchung ergeben. 

— Unfälle in Fabriken. Ju der 
Geyer 'ſchen Spinnerei erlitt der bei den Sel 
toren beſchäftigte minderſährige Arbeiter 
Gärtner in Folge eigener Unvorſichtigkeit fehl 
Quetſchungen des Bruſtkaſteus und des Un 
leibes. 

8 Ferner wurden der in der H. Grohmann 
Fabrik beſchäftigten Arbeiterin Stanislawa n! 
pecka ebenfalls durch eigene Unvorſichtigkeit 
Finger der rechten Hand zerquetſcht. 

— Neue Apothekerwaaren⸗ Ha 
lung. Während bis vor einigen Jahren“ 
drei bis vier Apothekerwaaren-Handlungen hie 
erijtirten und gute Geſchäfte machten, ſind j 
neuerdings wie Pilze aus der Erde geſchoſſen 
beſtehen hier, nachdem jetzt auch einem 
Kasprzukowski Coneeſſion ertheilt worden iſt, u 
mehr nicht weniger denn 17 ſolcher Geſchäfte, 
Seitens der Gouvernements⸗Behörde 
Petrikau ſind abermals 12 neue Baupläne 
Lodz beſtätigt worden. Die betreffenden 
ten ſollen meiſt noch in dieſem Jahre fertiggef 
werden, 

— Wegen Verletzungen des Faber 
lements ſind in der Zeit vom 28. August 
zum 3. Seplember d. J. ſechszehn Droſchkenl 
ſcher von den Chargen der Polizei zur Anzeige! 
bracht worden. 
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— Aus dem Geſchäftsverkehr. Herr 
Bernhardt Scherer, früher Mitinhaber 
fer vor Kurzem aufgelöſten Firma Roſengard & 
Scherer, macht durch Rundſchreiben bekannt, daß er 
hierſelbſt unter feiner eigenen Firma eine Woll⸗ 
waaren⸗Fabrik errichtet hat. 


— Wie der „Goniec“ berichtet, haben bei 
den Examinas für das Warſchauer 
Polytechnikum die Schüler der philologi⸗ 


ſchen Gymnaſien und Realſchulen am Beſten be⸗ 
ſtanden. Die Schwächſten ſollen dagegen die Schü⸗ 
ler der Lodzer Höheren Gewerbe-Schule geweſen 
ſein, von welchen nur einige Aufnahme gefunden 
haben. 
— Der Hauptgewinn von 10,000 
Nbl. iſt in der That nach Lodz gefallen, aber 
nicht am 1,, ſondern erſt am 2. Ziehungstage. 
Der glückliche Gewinner iſt ein Herr W—i, An⸗ 
geſtellter der Firma Kruſche & Ender hierſelbſt. 
Kleiner Brand. Auf dem an der 
Zarzewskaſtraße belegenen G. Daube'ſchen Grund⸗ 
ſtücke brannte in der Nacht von Dienſtag zu 
Mittwoch eine hölzerne Scheune nieder. 

— Zum Verkauf von Kurweinen in 
Apotheken. In einer Warſchauer Apotheke 
wurde bei einer Reviſion Rothwein der Marke 
Saint-Léhon gefunden. Die Akziſeverwaltung be⸗ 
ſtand darauf, daß der Apotheker ein entſprechendes 
Handelsdokument zum Verkauf von Weinen löſen 
müſſe, und zog ihn daher zu gerichtlicher Verant⸗ 
wortung. Der Friedensrichter, vor den die Sache 
gebracht wurde, ging von der Anſicht aus, daß 
Kurweine, darunter auch die Marke Saint-Lehon, 
in der Eigenschaft von Heilmitteln verkauft und 
ausſchließlich von Patienten konſumirt werden, da⸗ 
her nicht zu alkoholiſchen Getränken gerechnet wer⸗ 
den können; die Belegung derſelben mit der Akzi⸗ 
ſeſteuer widerſpreche alſo dem Atziſe⸗Uſtaw. Auf 
Grund obiger Erwägungen wurde demnach der 
Apotheker freigeſprochen. 

— Vom Getreidemarkt. 


Auf dem ge⸗ 


ſtrigen Getreidemarkt herrſchte in Folge ſtarker 
Zufuhr und reger Nachfrage ein ſehr lebhafter 


Verkehr. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: Wei⸗ 
zen 6 Rbl. 25 bis 6 Rbl. 50 Kop., Roggen 4 
Rbl. 70 bis 4 Rbl. 80 Kop., Gerſte 4 Rbl. 30 
bis 4 Rbl. 50 Kop., Hafer 2 Rbl. 70 Kop. bis 
3 Rbl. 

Vom ausländiſchen Getreidemarkt berichtet der 
„B. B.⸗C.“ wie folgt: 

Von den amerikaniſchen Märkten meldet der 
Draht verſchiedene neue ſtatiſtiſche Nachrichten. 
Danach haben die ſichtbaren Handelsvorräthe in 
voriger Woche um 1,220,000 Bufhels zugenom⸗ 
men. Dieſelben werden jetzt mit 7,147,000 
Buſhels gegen 14,817,000 zu gleicher Zeit des 
vorigen Jahres beziffert. Nach den recht ſtarken, 
die vorjährigen bereits überſteigenden Tageszufuh⸗ 
ren zu urtheilen, iſt nunmehr ein ſchnelles An⸗ 
wachſen der Beſtände zu erwarten, umſomehr, als 
der Export kaum die Hälfte deſſen an Waare be⸗ 
anſprucht, was in der letzten Saiſon um dieſe 
Zeit in's Ausland geſchickt worden iſt. Dieſe für 
den Markt ungünſtigen ſtatiſtiſchen Momente wer⸗ 
den zum Theil ausgeglichen durch die ſchwachen Verla⸗ 
dungen der übrigen Exportländer, wodurch das auf 
Weſteuropa ſchwimmende Weizenquantum eine Ver⸗ 
minderung erfahren hat. Von den europäijchen 
Märkten lauten die Nachrichten aus England farblos 
und abwartend; aus Frankreich ziemlich feſt, des⸗ 
gleichen aus Oeſterreich-Ungarn und Rußland, in 
welch letzteren beiden Ländern über Trockenheit ge⸗ 
klagt wird. Im Berliner Verkehr war die Ten⸗ 
denz entſchieden feſt, das Geſchäft aber ſehr leblos. 
Der Mehrwerth der laufenden Sicht gegen ſpätere 
Lieferung iſt in Weizen wieder größer geworden. 
Es hängt dies mit dem knappen und zu theuren 
inländiſchen Angebot und der Schwierigkeit zum 
hieſigen Preiſe im September noch Waare herzu⸗ 
ſchaffen, zuſammen, während auf ſpätere Abladung 
die amerikaniſchen Offerten nicht mehr weit vom 
Rendimeut entfernt ſind. Es herrſcht im Allge⸗ 
meinen für die Geſammtentwickelung der Cam⸗ 
pagne angeſichts der zweifellos großen ausländiſchen 
und inländiſchen Ernte wenig Meinung. Der 
Conſum verſorgt ſich daher nur für den Tages⸗ 
verbrauch und dementſprechend iſt disponible 
Waare ſtets ſchlank und gut zu verwerthen. 

— Vom Panorama. Das im Pano⸗ 
rama an der Schultz'ſchen Paſſage nunmehr ſeit 
ungefähr Jahresfriſt ausgeſtellte Rundgemälde 
Die Schlacht bei Villiers“ wird nur 
noch kurze Zeit hier verbleiben und dann durch 
ein anderes Bild erſetzt werden. Wie wir verneh⸗ 
men, beabſichtigt man, bis zum Schluß der Aus⸗ 
ſtellung den Eintrittspreis herabzu⸗ 
ſetzen, um auch Minderbemittelten Gelegenheit 
zu geben, das hochintereſſante Gemälde zu beſich⸗ 
tigen, das wohl in unſerer Stadt nicht die ver⸗ 


diente Würdigung gefunden haben dürfte. Hieran 
trägt allerdings die Verwaltung des Panoramas 


einen Theil der Schuld, die, im Gegenſatz zu den 
Warſchauern, ſehr wenig Reklame für das Unter: 
men gemacht hat. Hätten wir nicht allſonntäglich 
das Panorama in den Vergnügungs⸗Anzeiger auf⸗ 
genommen, ſo hätte wohl ſeit Langem Niemand 
mehr gewußt, daß daſſelbe überhaupt noch exiſtirt. 

— Die Dilettanten-Vorſtellung, welche 


zum Beſten des von dem hieſigen chriſtlichen 
Wohlthätigkeits-Verein zu errichtenden Waiſen⸗ 


hauſes am Mittwoch Abend im Victorig⸗Theater 
ſtattfand, war ſehr gut beſucht. Die Herrſchaften, 
welche ſich in liebenswürdiger Weiſe in den Dienſt 
der guten Sache geſtellt, hatten ausgezeichnet me- 
morirt, ſpielten vortrefflich und ernteten verdienter⸗ 
maßen reichen Beifall. 

Im Juformations⸗ Bureau des 
hieſigen chriſtlichen Lehrvereins, Dzielna⸗ 
aße N 31, wird heute, Sonnabend, Abends von 
7 bis 8 Uhr Herr Lehrer Goldmann über Per⸗ 
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ſonen, welche Unterricht zu ertheilen wünſchen oder 
die Lehrkräfte ſuchen, unentgeltlich Auskunft 
geben. 

— Das nächſte Wettrennen des 
Vereins Lodzer Eykliſten, an welchem aus⸗ 
ſchließlich Fahrer aus dem Königreich Polen 
Theil nehmen dürfen, findet am Sonntag den 25. 
d. M. auf der Rennbahn am Geyer'ſchen Ringe 
ſtatt. 

— Familien ⸗ Abend. Der Verein zur 
gegenſeitigen Unterſtützung der Lodzer Fabriks⸗ 
meiſter arrangirt heute über acht Tage, d. i. 
den 17. d. M. im Paradieſe einen Familien⸗ 
Abend. 

— Ein neues Verfahren, Fleiſch zu 
conſerviren, wurde von dem däniſchen Zoologen 
Auguſt Fjelſtrup, dem bekannten Entdecker der 
Methode, Milch ohne Anwendung von Zucker zu 
condenfiren, entdeckt. Wie wir einer diesbezüg⸗ 
lichen Mittheilung des Patent- und techniſchen 
Bureaus von Richard Lüders in Görlitz entneh⸗ 
men, wird bei dieſem Verfahren das Schlachtthier 
zu nächſt betäubt — wobei eine Gehirnverletzung 
vermieden werden muß — und dann wird das 
Blut durch Oeffnung einer Herzkammer aus dem 
Körper gelaſſen. Während noch der Körper ſeine 
Lebenswärme beſitzt, wird nun in die blutentleer⸗ 
ten Adern eine kräftige Salzwaſſerlöſung geſpritzt 
und damit ift dem Fleiſch eine beſſere Widerſtands⸗ 
fähigkeit gegen Fäulniß gegeben, als durch Einle⸗ 
gen in Salzlake, und das Fleiſch bleibt dabei viel 
zarter. Herr Fjelſtrup iſt zu dieſer Entdeckung 
durch die Wahrnehmung gelangt, daß der Zer⸗ 
ſetzungsprozeß im Fleiſche durch eine Veränderung 
des Blutes eingeleitet wird, welche mit dem Tode 
eintritt. 


— Der Berwaltungsratb des Pa: 
bianicer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins bringt hiermit zur Kenntniß, daß im 
Monat Auguſt 1898 außer den Mitglieds-Beiträ- 
gen folgende Summen zu Gunſten der Kaſſe des 
Vereins eingefloſſen ſind: 

Von Herrn Eduard Hamann bei der 
Tauffeier ſeines Kindes geſammelt 

Von Herren König & Ebhardt, Han⸗ 
nover 

Von Frau P. G., hier 

Von Herren Eduard Tögel & Komp., 
Lodz 

Von Herrn G. K. geſammelt bei 
einer Tauffeier 


Rbl. 


3.15 
10.— 


- 


8.10 


" 


zuſammen Rbl. 29,25 
und wird hierfür den Spendern der wärmſte 


Dank ausgeſprochen. 
Präſes: Th. Ender, 
Mitglied⸗Secretär: A. Koſinski. 


— Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 7. Septem⸗ 


ber, die iſt am 2. Ziehungstage der 2. Klaſſe der 
171. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größere Ge- 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 14490 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 15322 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 17878 Rs. 1,500. 

Auf Nr. 2686 Rs. 1,000. 

Auf Nr. 5150 Rs. 600. 

Auf Nr. 3822, 6047, 7153, 8272, 8618, 
11919, 14013 und 21481 zu je Rs. 150. 

Auf Nr. 470, 488, 1003, 1247, 1256, 
4745, 5347, 5545, 5923, 7133, 7205, 8316, 
9693, 9921, 11127, 11793, 12232, 12890, 
13501, 13974, 14645, 15699, 
16700, 16723, 16736, 17037, 17567, 19493, 


nn . ͤ— ͤ——)— — en nn 


15912, 16576, 


19978, 21393, 21624, 23408 und 23453 zu je 7 ö 
habe im Orient die Miſſion, welche die Vor⸗ 


Rs. 60. 


— Die Zioniſten beabſichtigen, nach der 
„Allg. Schweizer Ztg.“, ſich in Baſel dauernd nie⸗ 
derzulaſſen. 
Ingenieur Marmorek in Wien, hat bereits einen 
Plan für ein Kongreßhaus in Baſel ausgearbeitet, 
der während der Kongreßtagung im Sekretariats⸗ 
bureau zur Anſicht ausgeſtellt war. 
Kongreßhaus iſt ein 


einſtöckiger Säulenbau in 
mauriſchem Stil. 


Es ſoll enthalten einen großen 


Ein Mitglied des Aktionskomités, 


Das künftige 


Sitzungssaal, die Bureaus und die Reſtaurations⸗ 


räumlichkeiten, ein großes Bibliothekzimmer für 
die Unterbringung der vom Aktionskomité ange⸗ 
legten jüdiſchen Nationalbibliothek, die bereits aus 
dem Nachlaſſe der verſtorbenen Zioniſten Profeſſor 
Dr. Schapira und Rabbiner Mohilever ſehr werth⸗ 
volle Bücher der hebräiſchen Sprache beſitzt. Es 
beſteht ferner die Abſicht des Aktionskomités, am 
Sitze der Nationalbibliothek auch eine hebrätfche 
Akademie zu errichten. Von dem ausführenden 
Jugenieur Marmorek iſt bereits der Baſeler Ne- 
gierung eine Eingabe eingereicht worden um Ueber⸗ 
laſſung eines geeigneten Bauplatzes für Errich- 
tung eines Kongreßgebäudes in der Stadt. Eine 
Antwort der Regierung iſt noch nicht eingegangen. 

— Ueber die Verhaftung zweier 
Engländer wird unter dem 6. d. M. aus Wien 
geſchrieben: Vor ungefähr vier Wochen trafen in 
einem Hotel erſten Ranges zwei junge Engländer im 
Alter von 18 und 19 Sahren ein, welche von 
zwei Kammerdienern begleitet waren und nicht 
weniger, als ſechs Zimmer für ſich in Auſpruch 
nahmen. Die zwei mit ausgeſuchteſter Eleganz 
auftretenden Leute übergaben zehn mit engliſchen 
Pfund⸗Goldſtücken gefüllte Päckchen in Verwahrung 
und wieſen außerdem einen auf die reſpektable 
Summe von 80 000 fl. ausgeſtellten Kreditbrief 
vor. Die jungen Leute führten hier ein derart 
luxuriöſes Aeben, daß fie ſchon nach wenigen Tagen 
die Aufmerkfamkeit der Polizeibehörde erregten. 
Ihre Papiere wurden jedoch in vollſter Ordnung 
befunden, und die Polizei hatte keinerlei Grund, 
die jungen Leute irgendwie zu behelligen. Die beiden 
Engländer waren allabendlich Gäſte in einem 
hieſigen Vergnügungs⸗Etabliſſement. Sie knüpften 
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über die deutſchen 


Lodzer Tageblatt. 


eine Liaiſon mit zwei Sängerinnen an und zeigten 
ſich als die ſplendideſten Verehrer. Heute Abend ereig⸗ 
nete ſich etwas ganz Unerwartetes. Um 11 Uhr Nachts 
fuhr, elegant wie immer, der eine der Engländer 


vor. Sofort ſtellten ſich ihm zwei Männer entgegen, 


welche ſich als Poliziſten legitimirten und dem 
jungen Manne ihre Begleitung aufdrängten. Der 
Engländer wurde im Wagen ſofort in das Polizei⸗ 
Gefangenhaus in der Theobaldgaſſe gebracht, wo 
für ihn ein Nachtquartier bereit ſtand. Um 12 
Uhr Nachts warteten die Detektives noch auf die 
Ankunft des zweiten Engländers. Geſtern Nach⸗ 
mittags iſt an die Wiener. Polizei⸗Behörde ein 
Telegramm aus London eingelangt des Inhalts, 
daß ſich in Wien zwei junge Engländer herum⸗ 


treiben ſollen, welche nach Verübung einer großen 


Defraudation flüchtig wurden. 
des „Dep. B. Hd.“ ſind die Verhafteten der 17 
Jahre alte Bankbeamte Pankinſon und der 18 
Jahre alte Student Crokott, die beide aus Black⸗ 
pool geflohen waren. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 7. September. Ihre 
Majeſtäten deer Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin haben ſich geſtern von Sebaſtopol nach 
Livadia begeben. Seine Majeſtät der Kaiſer hat 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Wittwe zum Chef des 
Pereyaslawſchen Dragoner⸗⸗Regiments ernannt, 
deſſen Chef Kaiſer Alexander III. war. Die Groß⸗ 
fürſtin Eliſabeth Feodorowna wurde zum Chef des 
Tſchernigowſchen Dragoner⸗Regiments ernannt. 


Kiew, 7. September. Die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung hat beſchloſſen, zur Verherrlichung 
des im Intereſſe des Weltfriedens au die aus⸗ 
wärtigen Mächte ergangenen Vorſchlages Sr. Ma⸗ 


jeſtät des Kaiſers eine Huldigungsadreſſe an denſelben 


zu richten und zwei Schulen zum Andenken an das 
Ereigniß zu errichten. 

Berlin, 7. September. 
des Dreyfus⸗Prozeſſes berichtet ein Pariſer Tele⸗ 
gramm, daß die offizielle Einleitung des Verfah⸗ 
reus, falls das juriſtiſche Bedenken bezüglich des 
Vorhandenſeins eines neuen Faktums durch ein 
Gutachten kompetenter Juriſten beſeitigt iſt, 
nächſten Montag erfolgen ſoll. Mittlerweile ver⸗ 
handelt Briſſon mit Picquarts Vertheidiger La⸗ 
bori. Die Regierung müſſe, meint Picquart, die 
Initiative zu ſeiner Freilaſſung ergreifen und die 
Staats anwaltſchaft unaufgefordert die Anklage zu⸗ 


rückziehen. Von Zola traf ein Brief mit der 
Ankündigung ein, in den erſten Oktobertagen 


werde er nach Paris zurückkehren. Zola habe 
ungezählte Kilometer auf dem Rade bewältigt, 
aber die große Angelegenheit habe gleichfalls einen 
hübſchen Weg zurückgelegt. 

Paris, 7. September. Aus Beſorgniß, 
Kaiſer Wilhelm könnte feine Reiſe nach Paläſtina 
dazu benutzen, um ſich das Recht des Protectorats 
katholiſchen Miſſionare und 
Niederlaſſungen im Orient zu ſichern, unterbreitete 
Cardinal Langénieur dem Papſt die Idee, ein 
nationales Comité zu gründen zur Wahrung und 
Vertheidigung des franzöſiſchen Protectorats, deſſen 
Untergang ein Unglück für Frankreich ſein würde. 
Der Papſt richtete hieraufhin am 20. Auguſt ein 
Schreiben an Langénieux, das zur Veröffentlichung 
beſtimmt war; der Papſt überließ jedoch dem 
Cardinal, den Zeitpunkt der Veröffentlichung zu 
wählen. Der Brief des Papſtes beſagt, Frankreich 


ſehnng ihm anvertraute, welche beſtätigt ſei durch 
internationale Verträge und anerkannt von der 
Congregatio de propaganda ſide durch die 
Erklärung vom 22. Mai 1898. Leo XIII. be⸗ 
ſtätigt beſagtes Circular feierlich, welches erklärte, 
daß der Schutz Frankreichs, wo er in Kraft ſei, 
gewiſſenhaft aufrecht erhalten werden müſſe, und 
welches die Miſſionäre ausdrücklich anwies, im 


Falle der Noth ſich an die franzöſiſchen Conſuln 
und Agenten zu wenden. Hiermit erkennt der 


Papſt zum erſten Male perſönlich und in einem 
öffentlichen Act das ausſchließliche Recht Frank⸗ 


reichs an, die Miſſionare und Niederlaſſungen 
des lateiniſchen Katholicismus im Orient zu 
ſchützen. 

Paris, 7. September. Dem Matin zu⸗ 


folge theilte der Kriegsminiſter General Zurlinden 
im geſtrigen Miniſterrathe mit, die ſeit der Ent- 
deckung der Fälſchung des Oberſtlieutenants Henry 
eingeleitete Unterſuchung hätte Anhaltspunkte dafür 
ergeben, daß mehrere Officiere des Generalſtabes 
ſich einer gewiſſen ſtrafwürdigen Handlung ſchuldig 


gemacht haben. Der Kriegsminiſter legte ferner 
den Entwurf zur Reorganiſation des Infor⸗ 
mationsbureaus vor. Nach demſelben ſollen 


Generalſtabsofficiere zu den Polizeidienſten, welche 


bisher von dem Informationsbureau verrichtet 
wurden, nicht mehr verwendet werden. Die 
„Aurore“ will wiſſen, daß ſeit geſtern Nach⸗ 


mittag die Verhaftung du Paty de Clam's ent⸗ 
ſchieden ſei. — Mehrere Blätter verzeichnen das 
Gerücht von der Flucht des Majors Eſterhazy. 

Paris, 7. September. 
aufgetretene Gerücht, Eſterhazy ſei aus Paris ent⸗ 
flohen, tritt immer beſtimmter auf, obwohl die 
Geliebte Eſterhazys einigen Journaliſten erklärte, 
Eſterhazy befinde ſich noch in Paris, er laſſe ſich 
aber nicht auf der Straße ſehen, um nicht Aus⸗ 
fragern in die Hände zu laufen. 

Paris, 7. September. Der Secretär des 
Advocaten Labori begab ſich heute früh in das 
Juſtizminiſterium, um dem Direckor Lombard ein 
von Labori und 


Das geſtern Abend 


Nach einer Angabe 


„ mordet worden, 
Zur Reviſion 


I 


Demange zur Unterſtützung des 


ſich ſehr 
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London, 7. September. Die Daily News 
melden aus Omdurman vom Montag, daß Major 
Stuart Worley mit eingeborenen Truppen vor der 
letzten großen Schlacht Dörfer und Forts am rech⸗ 
ten Nilufer von etwa 1,000 Derwiſchen beſetzt ge⸗ 
funden habe. Die eingeborenen Truppen hätten 
tüchtig gehalten und die Derwiſche von 
Dorf zu Dorf gejagt, wobei ſie 350 derſelben töd⸗ 
teten und auch drei Geſchütze erbeuteten. 

Madrid, 7. September. In der öffent⸗ 
lichen Sitzung des Senates verlangte der Graf 
Almemas Vorlegung der Liſte der den Colonial⸗ 
Armeen verliehenen Auszeichnungen und Beför⸗ 
derungen, welche nach Behauptung der Preſſe 
9000 betragen ſollen. Der Colonialminiſter Giron 
erwiderte, er werde trachten, die Liſte zu erhalten, 
aber die Verantwortlichkeit werde für dieſes Ver⸗ 
langen auf ſeinen Urheber zurückfallen. Almemas er⸗ 
widerte ſogleich, es ſeit jetzt nicht der Zeitpunkt, von 
Jemandem zu verlangen, daß er ſich verantworte, 
dieſer Augenblick werde kommen, wenn man der⸗ 
artig unwürdige Thatſachen, wie den Fall von 
Manila und Santiago beſprechen werde. 

Madrid, 7. September. Der heutige 
Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der Lage der 
Armee auf den Philippinen und mit dem Geſchick 
der 5000 von den Aufſtändiſchen gefangen genom⸗ 
menen Spanier. Der Miniſter des Auswärtigen, 
Herzog von Almodovas, wird Verhandlungen zu 
ihrem Loskauf eröffnen. Der Miniſterath beſchloß, 
die Veröffentlichung der Berichte der geheimen 
Sitzungen der Cortes definitiv zu unterſagen. 

Corunna, 7. September. Ein hier mit 
dem Soldaten-Transport eingetroffener Haupt⸗ 
mann der cubaniſchen Freiwilligen erklärt, die 
Freiwilligen würden nicht eher die Waffen nieder⸗ 
legen, bevor nicht die Amerikaner durch Einrich⸗ 


tung von Garniſonen die nöthige Sicherheit für 
Leben und Eigenthum der Spanier geſchaffen 
hätten. 


Kandia, 7. September. Auch der eng⸗ 
liſche Vizekonſul Lyſimachos Colocherinos iſt er⸗ 
Viele Frauen und Kinder kamen 
in den Flammen um. Es iſt Befehl ergangen, 
die überlebenden Chriſten unter militäriſchen 
Schutz auf die Kriegsſchiffe zu überführen. Die 
Kommaadanten der vor Kandia verſammelten 
Kriegsſchiffe benachrichtigten den Gouverneur, falls 
noch ein Schuß falle, würden die fremden Unter⸗ 
thanen eingeſchifft und die Stadt bombardirt wer⸗ 
den. 

Ottawa, 7. September. Zwei Bögen 
der bei Cornwall über den St. Lorenzo⸗-Strom 
führenden großen neuen Eiſenbahnbrücke ſtürzten 
plötzlich zuſammen. Dabei kamen 13 Arbeiter 
ums Leben und 12 erlitten Verletzungen. 


Telegramme. 


Cöthen, 8. September. Ein ſechszehn⸗ 
jähriges Kindermädchen, welches geſtern Abend die 
in einem benachbarten Dorfe wohneuden Eltern 
beſuchen wollte, wurde heute ermordet im Ziethe⸗ 
bach aufgefunden. 

Hamburg, 8. September. Geſtern brach 
auf dem Kaufmannsſpeicher, Neueburgplatz 9 
und 10, in der Nähe der Nicolaikirche, durch 
Selbſtentzündung von Baumwolle ein großer Brand 
aus. Die Feuerwehr war bis Abends in Thätig⸗ 
keit. Nach fünfſtündiger Arbeit war das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchiänkt. Es find zwei Speicher 
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden ſoll eine 
Million betragen. 

Paris, 8. September. In der Dreyfus⸗ 
Angelegenheit wird nunmehr, nachdem der Kriegs⸗ 
miniſter die Noten geprüft, der Juſtizminiſter die 


Frage der Reviſion einem Ausſchuß von drei 
Juſtiz⸗Miniſterialbeamten und drei Richtern des 


höchſten Gerichts zuweiſen. Dieſer Ausſchuß er⸗ 
ſtattet ein Gutachten, das übrigens den Juſtizmi⸗ 
niſter nicht bindet. Hierauf legt der Miniſter die 
Sache dem oberſten Gerichtshofe vor, der endgiltig 
entſcheidet, alſo das Wiederaufnahmegeſuch gutheißt 
oder verwirft. Im erſten Falle bezeichnet er das 
neue Militärgericht, das in der Sache zu erkennen 
hat, und die Regierung befiehlt telegraphiſch die 


Rückſendung von Dreyfus nach Frankreich. Man 
berechnet, daß dieſer Punkt etwa um den 20. 


November erreicht werden kann. 

Inzwiſchen find Schritte gegen weitere Bela- 
ſtete augenſcheinlich nahe gerückt. Der Aurore zu⸗ 
folge wäre vorgeſtern die Verhaftung du Paty de 
Clams beſchloſſen worden, für geſtern 
Abend erwartete. Eſterhazy ſoll, wie von einigen 
Seiten behauptet wurde, ſeit zwei Tagen aus ſei⸗ 
ner Wohnung verſchwunden ſein. 

Daß andererſeits der Wahnſinn der nationa— 
liſtiſchen Kreiſe feinen Gipfel erreicht hat, zeigt 
die Anregung einer Subſeription behufs Errich- 
tung eines Denkmals für den Fälſcher Heury, der 
ein Opfer ſeines Patriotismus und feiner mili— 
täriſchen Hingebung geworden ſei. 

Paris, 8. September. 


die man 


Die unerwartete 


Reviſionsgeſuches der Frau Dreyfus verfaßtes Rückkehr des Generalſtaatsanwalts wird als der 


Gutachten zu überreichen. 


Beginn beſonders ſcharfer Maßregeln gegen 


4. 

Eſterhazy aufgefaßt. Die von einigen Zeitungen 
ſignaliſirte Flucht des Majors wird vom Figaro 
geleugnet. 

Jedenfalls macht ſich Eſterhazy im Augen⸗ 
blicke unſichtbar. Denn wie andererſeits gemeldet 
wird, ließ ihn der Unterſuchungsrichter Martin 
anläßlich der von Eſterhazy's Vetter Chriſtian er⸗ 
ſtatteten Betrugsanzeige vorladen. Eſterhazuy er⸗ 
ſchien jedoch nicht. 

Paris, 8. September. In Folge deſſen, 
daß Eſterhazy aus ſeiner Wohnung verſchwunden 
iſt, wird das Gerücht verbreitet, daß er ſich er⸗ 
ſchoſſen habe. Dieſes Gerücht hat bis jetzt keine 
Beſtätigung gefunden. 

London, 8. September. In Kandia iſt 
das britiſche, das deutſche und das amerikaniſche 
Konſulat abgebrannt. Der britiſche Konſul in 
Kanea, Biliotti, telegraphirte der Regierung, ſo⸗ 
viel bekannt, ſeien 20 britiſche Soldaten todt, 
fünfzig verwundet. Der britiſche Vicekonſul iſt 
im Konſulat verbrannt. Das Schickſal der Chri⸗ 
ſten iſt unbekannt, doch fürchtet Biliotti, nur die 
in das Haus des türkiſchen Gouverneurs Geflüch⸗ 
teten ſeien gerettet. 

Genf, 8. September. In den großen 
ſtädtiſchen Elektricitäts⸗ Werken für Ausbeutung 
der Waſſerkräfte Rhone in Chexbres iſt 
Feuer ausgebrochen. Infolgendeſſen erloſch hier 
kurz nach 10 Uhr theilweiſe die elektriſche Be⸗ 
leuchtung. 

Genf, 8. Septeber. 
Brand in den großen 
werken (in Cherbres) brach geſtern 


der 


Der ſchon gemeldete 
ſtädtiſchen Elektricitäts⸗ 


Abend um 


10¼ Uhr aus; er wurde durch eine Turbine 
veranlaßt und kam beim Umſchaltungs = Apparat 
zum Durchbruch. Sofort geriethen alle Ge⸗ 
bände in Brand. Von dem ganzen Gebäude⸗ 


complex, welcher 150 Meter Front eingenommen 
hat, ſtehen nur noch 25 Meter. Alle Maſchinen 
find zerſtört. Der Brand dauerte um Mitter⸗ 
nacht fort. 

Genf, 8. September. In folge des bereits 
gemeldeten Brandes der Elektricitätswerke in 
Cherbres iſt die Stadt Genf ohne elektriſche Be— 
leuchtung. Ebenſo ſind bedeutende Privatin⸗ 
duſtrien der elektriſchen Kraft beraubt worden. 
Die elektriſchen Maſchinen wurden durch den in's 


Innere ſtürzenden Dachſtuhl zertrümmert. Die 
Werke waren im Jahre 1896 mit einem Koſten⸗ 
aufwand von 5 Millionen Francs aufgebaut 
worden. 


Kandia, 8. September. 
12½ Uhr fand eine neue große Brandlegung 
ſtatt. Auch das engliſche Telegraphenamt wurde 
in Mitleidenſchaft gezogen, konnte aber durch 
ſchnell begonnene und Stunden lang währende 
anſtrengende Löſcharbeiten der türkiſchen Truppen 
erhalten bleiben. Die Befürchtung, daß auch das 
öſterreichiſche und das unſſiſche Konſulat ſowie 
ſämmtliche chriſtliche Häuſer in den nächſten Näch⸗ 
ten Opfer der Flammen werden dürften, iſt allge- 
mein. Die ganze Nacht beleuchteten die Kriegs- 
ſchiffe die Stadt mit Scheinwerſern. Die geſtrige 
Einſchiffnng von Chriſten ſowie fremden Unter⸗ 


Letzte Nacht um 


thanen an Bord der Kriegsſchiffe geſchah nur 
mittels türkiſcher Barken. Kein Boot eines 
Kriegsſchiffes ließ ſich im Hafen blicken. Die 


Verluſte an Menſchenleben werden immer größer. 

Belgrad, 8. September. Die Arnauten 
ſetzen die Einfälle auf ſerbiſches Gebiet fort. Es 
kam neuerdings zu Gefechten, wobei ein Serbe ge: 
tödtet wurde. 

Madrid, 8. September. In dem Foyer 
der Kammer herrſcht ungeheure Aufregung. All— 
gemein wurde die bereits gemeldete Maßnahme 
der Regierung, die Tribünen zu räumen und eine 
geheime Sitzung zu halten, verurtheilt. Im Mir 
niſterrath wurde beſchloſſen, auf jeden Fall zu ver⸗ 


hüten, daß die Preſſe den Inhalt geheimer Sitzun⸗ 
gen veröffentliche. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Kugel aus Wien, Lang 
aus Altkirchen, Bloch aus Odeſſa, Schmidt aus Moskau, 
Frank und Blumenthal aus Warſchau, Zielenko aus 
Lemberg, Zigas aus Riga, Demöulin aus Bielitz, Ko⸗ 
reiwo aus Poddembice. 

Hotel Victoria. Herren: Herſchhorn aus Toma⸗ 
ſchow, Zukowski, Semienski, Friedmann und Poſner aus 
Warſchou, Halpern aus Troſtiansk, Boſchniak aus Odeſſa, 
Ter Moſſejantz aus Alexandropol, Bialer aus Neu⸗ 
Alexandrien, Schlöſſer aus Ozorkow, Zorzesko aus St. 
Petersburg, Tſchawtſchanidze aus Chonia, Pappe aus 
Bialyſtok. 

Hotel de Pologne. Herren: Schröder aus Radom, 
Epſteln aus Andrzejew, Goldſtein aus Warſchau, Kohn 
aus Riga, Leitwitz aus Czenſtochau, Suligowski aus 
Lublin, Schapowal aus Berdyczew. 

Hotel Hamburg. Herren: Rudik aus Klewan, 
Lewin aus Odeſſa, Ginsburg aus Starodub, Friedmann 
aus Nowoſibkow, Bawli aus Warſchau, Lorentz aus Riga, 
Kaplan aus Bialyſtok, Sander aus Mitau. 

Hotel Europe. Herren: Herziger ars Bendzin, 
Grünſtein aus Berdyczew, Domb, Kerner und Krajudi 
aus Warſchau, Goldmann aus Perejaslaw, Lewin aus 
ee Friede und Kaplan aus Kaliſch, Rotenberg aus 
Rowno. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 


Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Galagot⸗ 
tesdienſt anläßlich des Namensfeſtes des heiligen 
Alexander Newski. Im Anſchluß an dieſen Got⸗ 
tesdienſt die Beichte, um 10%, Uhr Haupt⸗Gottes⸗ 
dienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor Buſe 
aus Konſtantynow.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Buſe aus Konſtantynow.) 

Dienſtag, als am 1. Synodaltage, Abends 
um 8 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor Gund— 
lach aus Zyrardow.) 

Mittwoch, als am 2. Synodaltage, Abends 
um 8 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor Schmidt 
aus Pabianice.) 5 

Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Morgen-Gottes- 
dienſt. (Herr Hilfs⸗Prediger Wernitz.) 
Vormittags 10 Uhr Galagottesdienſt, darauf 
Beichte, 10% Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. 
Abendmahl. (Herr Paſtor Angerſtern.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Dienſtag: Vormittags 10 Uhr Synodal⸗ 
gottesdienſt. Beichte: (Herr Paſtor Gundlach.) 
Predigt: (Herr General-Superintendent Mani⸗ 
tius.) 
Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Schmidt aus Pabianice.) 
Stadt⸗Miſſionsfaal. 
Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag über 
das Wuchern. (Herr Paſtor Angerſtein.) 


— — — : —ꝛ—ů— ; 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Kantor aus Luga, Grünfeld aus Cholm, 
Arkadia⸗Saal aus Ciechocinek, Jakob Lewenſohn, 
aus Bielgrad, Lewin aus Rowno. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von deu 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 5. September 1898. 
(in Waggon-Ladungen) 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
ein von 105 bis 107 
Mittel „ 100 „ 108 
Ordinär ee 2 
Roggen. 
ein 5. 0 8 
Mittel or — 
Ordinär — „ — 
, Hafer. 
Fein 80 88 
Mittel Ai rer: 
DOrdinär 388 „ 70 
Gerſte. 
ein 1 — Be 
Mittel a. [ET 
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Lod zer Tageblatt. 
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Die Staatsbank 
verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,22 ½ für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 

Berlin zu 46,27 ½ für 100 Mark. 

Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rubel = Y Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 


auf 
auf 
auf 
auf 
auf 


15 


— ar 01 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 0 
Bank angenommen: | 
Imperiale aus den Jahren 1886 
1896 


zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 „ 45 
Halbimperiale aus den Jahren 5 
| 1886— 1896 „5 7 
Halbimperigle aus früheren 

Jahren „5 7 7 a 
Dukaten 4. 4 „ Gala 
| 16. Juli 1898 


Inſerate. 


Specialarzt für Hant-, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachim. 


Dr. 3. Rosenblatt, 
Speeinlarzt 
für Ohren⸗, Naſen⸗, Halstrantpeiten und Sprach ⸗ 
ftörungen (Stottern) 
hat ſich nach längeren Studlen im Auslande hier 
niedergelaſſ ein. 
Sprechſtunden von 9—11 Vorm. u. v. 4—7 
Nachm. Zawadzkaſtr. Nr. 4. 


Dr. J. Abrutin, 
(Spitalarzt) 


. ——— —e 


Haut,, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 


Dr. med. Goldfarb 


| 
| 


heiten, wohnt Kröttaſtr. AR 9. — Sprechſtun⸗ 


den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznauskiſchen Krantenhaufe. 


Zahnarzt 
Klinkovsteyn 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 47, 1. Etage, 


(Ecke Grüne⸗ Straße) Haus des Herrn Robert 
Fischer. 


T es: 
Ohren-, Naſen⸗ u. Halsarzt, 
Dr. med. St. Rontaler 
iſt zurückgekehrt. 
PF 


Sommer⸗Fahrplan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


Lodz. 12.38 653 


7.18 10.15 


Ankunft der Züge aus Lodz in: 


befindlichen Bahnen. 


Ankunft der Züge in Lodz. 17 


8.44 8.06 | 50 805 9.20 125 415 8.12 1042 
| 2 


Koluſchti 735 814108 2360642 8.17| 981 328 2.00 10 05 
Tomaſchow 10.11 — 4.23 — ſ— I i 
Bzin — 2330 — 11.08“ - — 323 — 
Jwangorod — 420 — BES] Ei 18 
Skierniewiee 8.26 10.32 1.01| 3.30 8.044 — 2.15 — 9.06 
Alexandrowo — 3.10 — —22⁰.¶ꝗ — 8.45 — [230 
Bromberg — 719 n —| — 5.29 — 942 
Berlin |». 6 — 11 — 12.27 
Ruda uf. — 11.15 | — 11.03 ne 
Warſchau 10 12.45 3.00, 5.00 — _ 920 12.50 — | 7.85 
Moskau — | — 923 10.087723 — 857 75 WGRRESN 7 are: 
Petersburg — — - 206 12.88 — eee 
Petrilau — 92301229 4.13 — | 9.32 3.03 5.04 — 10.45 142 6.00 8.25 
Czenſtochau — 11.41 2.47 6.19) — | — DI I — | 820|11.38 3.85 [610 
Zawiercie — 12.55 401728 = — 12.255 [12.011 7.05 10.34 237 — 
Dombrowa — | 2.02) 507 86 — | — | — 11.21 [170.881 — | 602| 9.05 126 — 
Sosnowice — 2.25 5.30700 — — — 11.00 10.10 — 5.40 835| 1.05 — 
Granica 115 U 9.25 1390| — 
Wien 10471941 - — 981 729 — 
Breslau — — — — EV ge ze 


Uumerfung: Die fettgedrudten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr 


Abends bis 6 Uhr Morgens a 


. ZONERs Photographie- Atelier 


® Dzielna⸗Straße 13. @ — 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


Lodzer Tageblatt. 
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beſter Stärkungswein, 1-te Privatheilanſtalt 


empfohlen von erſten 


ten. Nur echt mit dem 
Wappen der Stadt. 
St. Raphael. 


Zu haben in allen größeren 
Wein⸗ und Droguengeſchäften ſowle 
Apotheken. 


Dem geehrten Publikum jeien hiermit unſere gut abgelagerlen und als vorzüglich bekaunten Biere, als da find 


Todzer dunkles 


Märzenbier, 


Erſaß für die bairiſchen dunklen Biere. 


Lodzer helles 
Lagerbier, 7 


fowie das neuerdings wieder eingeführte Einfache oder Jungbler angelegentlichſt empfohlen. 


Kodzer helles 


Märzenbier, 


d. echten Pilſner an Güte nicht nachſtehend. 


Lodzer 


Pilſner, 


— Üeliellungen auf obige Sorten Bier werden ſowohl in Fäſſera wie in Flaſchen prompt ausgeführt. 


Telepbon-Berbinduug. 


Gebrüder 


Dampfbrauerei. 


OISCHWITZ 


aus Berlin. Pjanoforte-Fabrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, Harmoniums hieſiger, 

deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 

Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 

Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 

heilzgahlung geſtattet. weitgehendſte Garantie. 


GEBR.K 


L. ZONER, 


Buch, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ etrikauer⸗Str. Nr. 108, 
und Papierhandlung, Lodz, 8 Haus Ende 


Folgende wichtige und interessante 
Neuheiten sind be, mir soeben eingetroffen. 


Andrée, Im Ballon zum Nordpol broſch. Rs. 1.25 | Tauber Siegmund, Intimes 
: gebd. „ 20 | Verbeck O., Einſam, gebd, 
Bevern Heribert, Moderne Jugend ‚, — 25 Varigny, Der Tod „ — 
Dehn, Hinter den Kuliſſen des modernen Ge⸗ Wender, Fabrikation der kohlenſäurehaltigen 

chäfts „ —.40 Erfriſchungs⸗ u. Luxusgetränke „ 2.50 


Rs 


[73 


.1— 
9.85 


Dr. Günthor, Weib u. Sittlichkeit „„ 2.— Wie erwirbt der junge Kaufmann allgemeine 
Heyse Paul, Medea „ 1. — Bildung —.40 
Kardee Allan, Das Buch der Geiſter 2.50 


Kiessig Paul, Der Kaufmann, Stelleſ uchende Rn —.25 
Klein, Kohlenkriſis im Königr. Polen, —.50 


Kalender pro 1899: 


Dr. Lindenmayer, Di: Vergiftungen „ 385 Schalktalender Rs. — 38 

Otts, Das Buch vom 7 7225 Br kranken Flieg. Blätter⸗Kalender „ —50 
Pro 276 Humor fiſcher Ka len der „ —50 ® 
Passarge, Fahrten in Schweden gebt, „ 2.60 Trowitsch's Reichekalender RN ö 
Rafael, Der modernen Jungfrau Le Trowitsch's Vol'stalender „ —.55 : 
ben, Lie ben und Seiratben „275 ; 
195 e 1 9 45 „ 1.50230. f 
Röse Otto, Ein Herbſt im Elſa „ —.50 8 
es Petar De hi Heitz as Dr. Zuge Indenthum und es a 8 
Scherff, Nord⸗Amerika, Reilebilder 2.25 Zionismus 9. —.25 2 
Schmidt-Cabanis, Lachende Lieder 1.— J Dr. Goldschmied, Moder ses J denthum „ —.50 8 
Sperl, Fridijof Nanſen, ein Sang gbd. —0 1 —— 2 5 


Stets vorräthig find die neueſten Nummern bon: 


end 15 12 ſichlepoſic 10 Kop., Revue de Paris Rs. 1.25 
h 


| Das neu eröffnete Im Sanatorium 
Dienſtboten-Vermittlungs⸗Burean,, Paaren en 
Grüne⸗Straße Nr. 11 


der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchav, Proz -a Nr. 3 

mpfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur | 

geneigten Beachtung. 


werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope- 
rationen und Geburtshilfe. 
Unentgeltliche Conſultation 


im Ambulatorium 
von 10—12 Mittags. 


Med dN 


n N 
ni, N 
— — 


Gehlig, 


— 


FN. IR 
möbl. Zimmer 


in der Nähe des Meiſte hauſes 

wird pr. 1. Oktober geſucht. 
Offerten unter „v. X.“ an die 

Expedition ds. Bl. abzugeben. 


Friseuse, 
9 Anna Neumann 

iſt vom Auslande, wo fir n inige Wochen 

wigen Studiums der neuen Colfff ren 

weilte, zurückgekehrt und wohnt jetzt Kon⸗ 

ſtantineiſtr. Nr. 15, vis-a-vis Sellin. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraze Nr. 66, 1 Etage 
im Haufe Herſchkowiez, neben Hm. Eifenbraun 
vis-A-vls feiner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas aus geführt. 


Maſſeur 


N. J. POPLAUGHUN. 


Nikelajewska⸗Straße 27. 


Sommer ſproſſen und Flecke vernich⸗ 
tet vollſtändig Kılmecki’s 


„Lau ol“ 
Preis 4 ½ Fl. Rs. 1.— 


Zu hab in allen Droguen⸗ und 
Parfümerlehandlungen Lodz. 


Zur Saiſon 


empfiehlt d. g. Publ. 


NB. Mirtenbaum, 


Petrikauerſtr. 33, 


Große Auswahl!! 
Teppichen 


in Pl ſch, Wolle, Linoleum, Wachstuch, 
Cocos und Gummi, 


Linoleum 


zum Belag von ganzen Zimmern und 
Treppen, 


Wringer, Empire. 
— Gebogene Möbel — 
„Wojciechow“ 
&0c08 - Matten. 
Gummimäntel. 
Sämmtliche Gummi- Artikel! 


W biligen Preiſen. Tu 
Verſchiedene 
Wohnungen 


1 Zimmer und Küche u. 4 bis 6 Zim⸗ 
mer und Küche find per fofo.t zu ver⸗ 
miethen Srednia- Str. 53. 


| 


mediciniſchen Autoritä⸗ | Erste (vorher Ede gege- u. Wöchobnlaftr.) 


| 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 


9—10 Dr. Brzozowskli, Zahnkrankh., Plom⸗ 
biren und künſtliche Zähne. 
10-11 Dr. Maybaum, Magens und Darm⸗ 


ankhetten. 
| 10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 
Sonntag) 


| 12',1Y, Dr. Littauer, Haut-, Geſchlechts u. 


ı 1— 2 


1 


— ne ann nn nn 


Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1—2 Dr. Goldsobel, innere, ſpee. Jungen⸗ 

und Herzkrankheiten (außer 1 
1 —2 Dr. Kolinski, Augen Krankheiten 
Sonntag, Dienſtag, Freitag). 

r. Przedborski, Ohren-, Naſen⸗, 
Hals- und Kehlkopfkrankheiten (außer 
N und Freitag). 
2—3 Dr. ernik, Augen- und chirur⸗ 
giſche Krankheiten (Montag, Mittwoch 

Donnerftag, Sonnabend). 

%2—3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 

2— 3 Dr. Gorskl, chirurgiſche Kranlhe 
(Dienftag u. Fre 

4 —5 Dr. Rundo, innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Conſaltalion 30 Kop. 

Penſion für Kranke und Gebätende. 


Goldene Medaille London 1898 
Bor Begabungen wird gewarnt I 
Hygieniſche 


Bor⸗Thymolſeiſe 


vom Proviſor 

H. F. Jürgenk, 
egen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
Soden und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt ſich als wohlriechende Toi⸗ 
lettenſeife Rer Qualität, Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren  Dandlungen 

Rußlands und Po lens. 
Y, Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 

Daupt⸗Niederlage bei 
H. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Silberbaum. 


Geld ſchränke, 


Caſſelten, Coplerpreſſen, Jalouſiebleche u. 


Federn, Straßenjoriger, Automalſche 
und Hydrauliſche Thülrſchlleßer; Gitter⸗ 
ſpitzen, Parkett- Staplipähne, Krempel⸗ 
u. Selfakior⸗Retten, Klettendratb, Wolfe 
-füfte mit Gewinde, Krempelwolſſtifte, 
Hackerblätter, Vorgarnwalzenſchrauben, 
Sicherheltsſchlöſſer etc. etc. hält ſtels auf 


Lager 
Karl Zinke, 
Przejazd⸗ Straße Nro. 16. 


Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
lahr, im Ganzen oder thellwelſe 

1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
einem groß en Keller, 

2) ein geräumiges Magazin nach einer 
Deſtillation mi großem Keller, geeignet 
für eine Engroßnieberlage, Konditorei, 
Reftauration ele. 

8) eln großer Saal entſprechend für 
Druckerel oder andere Anlage mit Mo⸗ 
tot betrieb, 

4) ein Stall für 8 Pferde nebſt einem 
Wagen ſchuppen. 

Näheres Neuer Ring 6. 


9990999999099 


Stellung. Existenz. 
Prospect und Probebrief O 
gratis und franco, 0 

Brieflicher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Reohnen, Co enn, 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-8ehrift, 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis-Prospest, Sicher. Erfolg ga- 
rantirt 


0099099 
00999 


oO Erstes Deutsches W dageic. 
stitu 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- 


0992900999009099 
Ein 


neuer Lehrcurſus 


der doppelten Buchführung 
beginnt am 3./15. September a. c. 

Abrechſtunden täglich von 12 ½ 
bis 2½ Nachmittags und 7½—8½ 
Ab ends. 

I. Mantinband, 
konzeſſtonirter Lihrer der Buchführung, 
Ilegelfiriße Nr. 61, Zimmer 37. 
. ͤ— 


Reines Eis 


für den Hausbedarf iſt in der Biernle⸗ 
derlage von 


W. Kijok & Co, 


Widzewala » Straße Nro. 48, 
zu bikommen. 


Relıpjon 3 69. 


Lager 


giſcher Apparate, 


— — Kelenenhef. —- 


Heute und täglich: 


Vorſtellung von Hagenbecks 
Indiſchen 


Wundermenſchen Fakite, 


Zum erſten Male in Europa. 
Vorſtellungen in beſtimmten S von 2 Uhr Nachmittags bis 9 
r 


General⸗Vertretung, 


L Apparate, 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Halle. 


unter Leltung des Herrn Direktor Muuss. 


Waldschlesschen. 


Sonnabend, den 10. September 1898: 


GrrossesConcert die Stick, nd Sn maarnfärberei 


— ni — —-— 


Lieferung 1 wird zur g fl. Anſicht g ſandt. Im ſelben Verlage iſt 
reits complet er ſ bienen: 


Reſtauraut zum Lindengarten. ge ner l ee 
0 ! „Die Wollen⸗Echtfärberei,“ Reichenberg (Böhme 
Täglich E 


CONCERT 


des berühmten Oeſterreichiſchen 9 Rheingold, unter Direktion Fr. 
Minna Seeloff. 
N. Michel. 


Reſtaurant J Ryszak, 


Ecke Przeſazd⸗ und Targowaſtraße. 


Heute und täglich 


CONCERT 


des neuengagirten Holländer He Herren⸗Sextett. 
Lodzer Thal ia⸗Theater. 


Für das ankommende Perſonal werden ſauber 
möblirte Zimmer Direktor C. Fiedler. 
ab 16. September, innerhalb der Preiſe von 8—20 Rubel pro Mo- | 
b e a b e , DA. STEINDERG, CRRBINANI-ST, 5 
ezeichnung des äußerſten Preiſes im Burean de alia⸗Thea⸗ 
eee entgegengenommen. Special-Arzt Orthopädiſt, 
Die Direktion. 


Zaprzegi, 
Dery dla koni, 


rade 1 skörzane na porg zimowg. 


Kufry do prob da Wojazeròw. 
Walizy, Sakwojaze, Portiele, Pugilaresy i t, p. 


J. ZUENSEH, 


Marszalkowska Na 144 w en — 


— . ů—ũ——ä —— — 


Gründlicher, thloretiſcher und praltiiher Unterricht in allen Fächern 
Weberei, ſowie Chemie, Färberei, Sleicherei, Appretur. 


Auskunft koſt enfcei dur 9 


des Lodzer Mäuner⸗Geſaug⸗Vereins. zu Zittau in Sachſen. 


Peirilanerfir. Nr. 71, Haus Pfeiffer, Wohnung 5 In der neuen, Pr 9 un Sebraisle reichhalllg aus. 
ertheilt Anfängern und Fortgeſchrittenen Unterricht im Klavier- O aber Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa ⸗ 
br fanten, Kaufleute, Muſte zuchner und Webmeiſter in bejonderen Kur⸗ 
ſpiel, Geſang, Theorie der Muſik und Kompoſition in S 0: 1 a. een fester dag 


d dem Hauſe. — Ferner empfiehlt ſich derſelbe zur gg 
“2 et ad Eufembterhraiit Direktor Ehrhardt. 


T ———— DSIDISISISSISYH OHIO 


Willy Kinüpfer, 8 Höhere Webſchule 


Entree an Sonn- und Feiertagen, ebenſo an Sonnabenden: Erwachſene 80 Kop. ,  ARRKRRRERRAHUR Ranken 


Schüler und Kinder 15 Kop., ren: Erwachſene 25 Kop., Schüler % 8 x 
Bel ungünfligem Better finden bie Borfelungen im Saale ſtatt. 5 Zur gefälligen Beachtung! N 
Freikarten haben 9 im Saale keine 7 zigm F 2 
iltigke 2 5 . 
Sonntag Abend: & R E T A UR AN 4 x 

m Hote n s 
Außergewöhnliche brillante Sllumination | % Mn Amoorung Mb eigmne Emehts unı min item 
8 T ich 8. > übernommen habe. Zum Verkauf gelangen fämmtliche Getränke. x 

De eiche Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spuſen und 
Ooncer Maus. 2 prompter Bedienung die Sufriedenpeit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 3 
r Liglich friſche Fiſche u. jeden Dienſtag Flali. 2 
. K 7. Hochachtungs voll “x 
TPaglich Concert | S. Bermann. % 


& das Lokal if bis 2 Uhr Nachts geöffnet. A 
dente uxx RN ονννννν,jj.jüx RR 


Tertilfabrikauten, Färbereien unentbehrlich 


enthält 1200 Muſter mit den verläßlichſten Recept en nach den ntueſten 
(Blasmuſik). praktiſcheſten Metboden und unzählige praktiſche Winke und Rathſchläge, um ra⸗ 
Entree 10 Kop. tionell zu arbeiten. 


Sioda 8 


Binigliche Mebeſchule zu Fulkenhurg in Eh 


| 1. Abih lung für Weberei, 2. Abibeilung für Färberel und Appretur. 


Beginn des Winter ⸗Sim'iſters am 17. Onteber. Programm und nähere 


hellt in ſpeclell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkr ümmungen, Schiefhals, Erkran 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete 


SOU OO SS SSS 868 


5 optiſcher und chirur⸗ 


Reißzeuge, Gerlachſche 


photographiſche 


a Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
; kalien in großer Auswahl bei 


— D 2 ring, Optiker, 


Des 


). 


der 


an der Mlolojewska- Straße Nr. B 


Kr. 201 
B. JUDELEWICZ 


macht bekannt, daß in fel J 
für ij atlitiſche Kaaben een, 


Privat ⸗Schule 


in Lodz, Dzielnaſtr. Nr. 8, Haus da 
Herrn Prussak, der Unter unte 
Mithilfe der Herren Profeſſien dg 


Krons⸗ Schulen ſchon begonnen Kat, Di, 


Abend⸗Curſe von 4—8 Uhr, vi, 
5 705 guten Erfolg hatten, werden fort 
geſetzt, 

Anmeldungen täglich v. 9— 4 Nachm 
— | 


Unterricht 


im Schneidern, Wäſchenähen, Stickg 


u. allen Kunſthandarbeiten, ſowle Bra ah 


0 Ein zweifenſtriges 


malerel und Schnitzerei wird erthult 


Neue 1 7, 
— NOpER Wohnung 8 


Die Fortepiano⸗ u u, 
Pianino⸗Fabrik 


Arnold. Hibiger 


in Kaliſch, 

welche mehrſach mit Meda llen au' gs 
zeichnet wurde, empfiehlt ihr reichhal 
tiges Lager in Lodz von Fortep'ano’s 20 x 
eigener Arbeit nach den neueſten Con 
ſtruktlon en zu Fabriksprelſen. Diejes La 
ger bifindet ſich Petrikauer⸗Straß 
Nr. 132, woſelbſt ſämmilſche Beſtellun⸗ 
gen, ſowle Röp raturen angenommen. 


Freie Wohnungen 
bewilligt in feinem Haufe Handwerkern, 
am liebften Hand⸗Lohn⸗Webern 

F. Piesche. 

Auskunft von 6½—8 Uhr Abends 

Familienhaus Izr. K. Pormanski Dius 
giſtraße. Wohn. Nr. 


3 


Rühreukeſſel 


Syſtem Field. 2 Meter hoch, 1 Met 
Durchmeſſer, zu kaufen gelucht. 


Natan Kopel, 


Dzlelna N 4. 


— u 


Im Laden des chriſt lich en 
Woyltbätigkeits⸗Vereins, Petri. 
kauer - Straſſe 191, werden jeden 
Montag und Donnerftag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft. Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


„ Pölderki ozdobne | 


Umzüge 
auf Federrollwagen mit ſicheren Leuten 
unter perſönlicher Auſſicht übernimmt 


Michael Lentz 
Widzewska⸗Str. 71. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmet und Küche u 
größere Wohnung im 1. Stock Front 
Ecke der Petrikautr- u. Aunen⸗Str. Nä 
heres beim Wirth dortſelbſt, Wohnung 1 


Eine Frontwohuung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, 
welcher ſich das Comptoir d. H. Ado 
B. Roſenthal befand, ſowie ein Lade 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find fofor 
zu vermlethen. Näheres Dyielna-Straf 
ir 3 beim nn 


hnungen, 


1 Küche, Cloſet, m 
bäude im Hofe per 1./13. 
Kis kaſtr. Nr. 12. 


Frontzimm 


— — 


ſofort zu vermiethen. Näheres bafıld! 
Mohnung 6. 


. ——ů 
Pexaxrops a Hazarem Ieonomm Bonepr. Aossoseno lleusypon, r. Ioan eo lleneypom r. Ion 28-10 Anry 10 Auryora 1898 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 1 


N 201, 


Sonnabend, den 29. Auguſt (10. September) 


1898. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Mrs. Sorreſter's Geheimniß. 


Aus dem Engliſchen überſetzt von Helene von Kochtizky. 


Unverwandten Blickes ſah Strange nach der ſchönen Frau hin⸗ 
über, um ſich ihrer Identität zu vergewiſſern und des ſterbenden 
Gilbert Barington's Worte klangen in ſeiner Seele wider: „Geh' 
und ſuche ſie.“ 

Er hatte geſucht und geſucht und zuletzt die Hoffnung, ihre Spur 
zu finden, aufgegeben — nun fand er ſie hier. 

Ihre großen, dunklen Augen waren auf den Tiſch gerichtet und 
nahmen keinerlei Antheil an ihrer Umgebung, da, plötzlich durch den 


Magnetismus feſt auf ſie gerichteter Blicke angezogen, ſah ſie auf. Sie 


ſah von Strange zu Cecilie hinüber und die aufgehobene Hand bebte, 


ihr Geſicht wurde noch bläſſer und ihre Hand umfaßte krampfhaft ein \ b 
Einmal ſogar ſprengte ſie die Bank, aber während der letzten Wochen 


weiteres Bündel Banknoten. 
„Rien ne va plus.“ 


Jedoch ſie ſpielte zicht mit und die beobachtende Menge ſah ſich 
nach der Urſache des plötzlichen Zögerns verblüfft um — denn die 
ſchöne Frau war durch ihr kühnes Spiel längſt berüchtigt geworden 
— jedoch nirgends war ein Motiv zu entdecken, weshalb ſie plötzlich 
innehielt. Nur ein junger Engländer bahnte ſich ſammt feiner 
Gattin den Weg durch die Menſchenmenge hindurch der Ausgangs⸗ 
thür zu, die bald hinter ihnen in's Schloß fiel. Beide ſetzten ſchwei— 
gend ihren Weg nach dem Eiſenbahnhaltepunkte fort; jedoch als Ce⸗ 
cilie den nach Nizza abgehenden Zug beſtiegen hatte, blieb Bernard 
zögernd ſtehen. Der überraſchende Anblick der Frau, die — ſei's mit 
Recht oder Unrecht — Cecilie für die Todesurſache ihres Bruders 
hielt, hatte ſie erſchüttert. 

Sie war bleich und 
die günſtige Gelegenheit zu ergreifen, konnte Bernard es nicht über 
ſich gewinnen, ſeine Frau allein nach Hauſe fahren zu laſſen. 

„Entſcheide Du,“ ſagte er, indem er ſeine Hand auf die ihrige 
legte, „ſoll ich Dich begleiten?“ 

Sie verneinte ſehr beſtimmt und ſagte: „Geh' und ſuche ſie, 
ſeinem letzten Wunſche gegenüber gilt keine andere Rückſicht; ich bin 
geborgen, ſobald ich 
mein Gleichgewicht bald wiederfinden.“ 

Der Zug führte ſie hinweg und er eilte mit getheilten Gefühlen 
nach dem Kurſaal zurück. 

Einerſeits ſorgte er ſich um ſeine Gattin, andererſeits hatte er 
das dringende Verlangen, jener Unglücklichen, die ſo tief in ihrer aller 
Schickſale eingegriffen, noch einmal im Leben gegenüber zu ſtehen. 
Wieder befand er ſich im Spielſaal, wieder ſaß ſie an ihrem Platze 
und ſpielte ruhig weiter. Er hatte vorausgeſetzt, ſie würde ſeine Ab⸗ 
weſenheit benutzt haben, ihm zu entfliehen, und er athmete erleichtert 
auf, da er ſah, daß dies nicht der Fall war. a 

Im dichteſten Gewühl, ungeſehen, blieb er ihr gegenüber ſtehen 


und beobachtete ſie. Die Menge in ihrer unmittelbaren Nähe drängte 
Ausgangsthür 


ſich an fie heran und verfolgte, wie es ſchien, mit geſteigertem In⸗ 
tereſſe ihr Spiel. Er überſah ſofort, daß dies dem Umſtande ent⸗ 
ſprang, daß ſie größere Summen ſetzte und mehr verlor als irgend 
Jemand am Tiſche. 
Beoeharrlich, wagehalſig ſpielte ſie weiter, aber das Glück ſchien 
ihr nicht hold, Einſatz um Einſatz floß der Bank zu, ſo daß Bernard 
ſeine Aufregung kaum bemeiſtern konnte. 
Wahrend er fo ganz in feine Gedanken vertieft daſtand, faßte ihn 
ein Herr am Arm und nannte ſeinen Namen. 
„Strange, wer hätte das gedacht, Sie hier zu treffen! 
Sie auch geſpielt? 

„Nein, ich habe nur Anderen dabei zugeſehen.“ 


Haben 


im Ganzen eine ſchwierig zu beantwortende Frage. 


gelegt. 


zitterte und trotz des lebhaften Wunſches, 


nach Haufe zu den Kindern komme, und werde ı 
5 der unbedingt 


11. Fortſetzung.] 
„Ach! Sie beobachten die „Sphinx“, fie hat heute Abend ſchwere 
Verluſte erlitten. Man behauptet, ſie ſei ruinirt.“ 
„Wer iſt ſie?“ warf Bernard zögernd ein. 
ſie iſt?“ entgegnete der Andere achſelzuckend, „das iſt 
Sie nennt ſich 
Madame de Neuville, aber man hat ihr den Namen die „Sphiux“ bei⸗ 
Jedermann kennt ſie ſo genau, wie man die Croupiers 
in Monte Carlo kenut, jedoch ihre Exiſtenz iſt und bleibt im 
Uebrigen ein undurchdringliches Geheimniß. Seit mehreren Jahren 
ſpielt ſie hier und war ihres großen Glückes wegen gewiſſermaßen 
berühmt geworden, ſo daß die Spieler ſich nach ihrem Einſatz richteten. 


Wer 


3 


hat ſie geradezu immenſe Verluſte erlitten, ſo daß man ihr nachſagt, 
ſie habe alle ihre Juwelen verkauft und ſei nebenbei tief in 
Schulden gerathen. Ich glaube allerdings,“ ſetzte er mit einem leicht: 
fertigen Lachen hinzu, „daß der heutige Abend ſie gänzlich zu Grunde 
gerichtet hat.“ 

Strange konnte ſeine Blicke von dem ſchönen, räthſelhaften, ihm 
ſo wohlbekannten Antlitz nicht abwenden. 

„Ich bewundere ſie,“ ſagte der Andere, der Strange's Blicken ge— 
folgt war, „mag ſie gewinnen oder verlieren, ſie bleibt ſtets dieſelbe 
— gleichgiltig, regungslos.“ 

„Hat ſie einen Gemahl 
haſtig. 

„Einen Gemahl? Darnach frägt in Monte Carlo Niemand,“ 
erwiderte der Andere lächelnd. 

Strange hätte ſich am liebſten mit Widerwillen abgewendet, aber 
um einer anderen Frage Willen bezwang er ſich. 

„Könnten Sie mir Aufſchluß geben, welche Art von Perſönlichkeit 
ſie überhaupt iſt?“ 

Kaum waren dieſe Worte ſeinen Lippen entſchlüpft, fo erinnerte 
er ſich, daß es genau dieſelben waren, mit denen Gilbert Barington 
ſich einſt an ihn gewendet. 

Und doch erleichterte die 
zur Klaſſe der 


und ift der hier?“ fragte Strange 


Antwort, die jener Menſch 
„Gedankenloſen“ gehörte, 


gab, 
Bernhard 
ſichtlich. f 

„Obgleich ſie kommt und geht und, außer durch ſich ſelbſt, unbe⸗ 
ſchützt lebt, wohnt ihr ein ſtolzer, zurückhaltender Charakter inne, ſo 
ſtolz, daß kein Mann in Monte Carlo ſie je für etwas Anderes halten 
würde, als was ſie iſt. Ihr Ruf iſt makellos und Niemand würde 
es wagen, denſelben anzutaſten. 

Strange betrachtete die 
trotz unwürdiger Umgebung 


Frau, deren edle Sittlichkeit ſie 
in tadelloſer Reinheit bewahrt hatle, 
mit ehrfurchtsvollem Mitleid. Während ſeine Seele dieſe und 
ähnliche Gedanken erfüllten, entſtand eine Bewegung in der 
Menge, das Publikum trat bei Seite und der Weg zur 
wurde für Madeleine Forreſter frei gemacht. Sie 
zog ihren Mantel feſter um ſich und verließ den Tiſch und 
das Zimmer, ohne daß ihr Jemand gefolgt wäre — ausgenommen 
Strange. 

Die ſchweren Flügelthüren hatten ſich bereits hinter ihr geſchloſſen, 
aber er ließ ſie nicht aus den Augen, ſondern folgte ihr unbemerkt. 
Sie durcheilte mehrere Zimmer und betrat ſchließlich die Terraſſe. Dort 
blieb ſie einen Augenblick ſtehen und athmete mit einem tiefen Seuf— 
zer, der deutlich bis an ſein Ohr drang, die weiche balſamiſche Luft 
ein. Eilig folgte er ihr und berührte, als er ſich außer Bereich jeder 


Beobachtung ſah, ihren Arm. 


Sie wandte ſich raſch um. 


„Ah!“ rief fie mit einem tiefen, erleichterten Athemzuge aus, 
„Sie ſind es?“ g 

Sich urplötzlich Derjenigen gegenüber zu ſehen, die er einſt ge⸗ 
liebt und Jahre lang geſucht hatte, lähmte ſeine Zunge. 
mit Vorwürfen überhäufen, ſie tadeln wollen, hatte allerlei Fragen für 
ſie in Bereitſchaft — Alles war ihm entſchwunden, nur ihre Hand 
hielt er in der ſeinigen und ſah mit unverkennbarer Frende in ihr 
ſchönes Angeſicht. 

Wieder mußte ſie es ſein, die das Schweigen brach. 

„Ich hatte die Hoffnung auf ein Wiederſehen mit Ihnen 
in dieſem Leben nie aufgeben, ſagte ſie traurig und be⸗ 
deutungsvoll. Es verlangte mich danach — nur einmal — 
mal noch!“ 2 

Ihre unnatürliche Gelaſſenheit brachte ernfte Beſorgniſſe über ihn, 
die er ſich jedoch erſt ſpäter im Lichte ruhiger Ueberlegung zu deuten 
vermochte. f 

„Wiſſen Sie es,“ begann er in erregtem Ton, daß ich vier Jahre 
hindurch vergeblich nach Ihnen forſchte? Endlich 
— in welcher Umgebung?“ 


Die verſteckte Anklage dieſer Worte entging ihr natürlich kei⸗ 


neswegs. 
„Finden Sie nicht,“ entgegnete ſie, 
daß ich an einem ſehr geeignetem Platze bin, für 
keinen Namen, keine Freunde und keine Heimath hat? 
letzte Zufluchtsort der Elenden und Unglücklichen, und daß ich unter 
ihnen allen die Bedauernswertheſte bin, werden Sie wohl einräumen 
müſſen? N 
Dieſes Geſtändniß, von den Lippen Derjenigen, die hinter der 
Schranke ſtolzer Zurückhaltung ihr Unglück bisher jedem fremden Blick 
entzogen, ging ihm nahe. g f ö 
„Warum haben Sie uns keine Gelegenheit gegeben, Ihnen bei⸗ 
zuſtehen ?“ erwiderte er warm, „warum haben Sie ſich jahrelang aller 
Nachforſchung entzogen?“ 6 3 
„Menſchliche Hilfe erwies ſich machtlos an mir,“ ſagte 
und hob in dumpfer Traurigkeit den bekümmerten Blick zu ihm 
empor. 
„Wenn 


eine Frau, die 


Sie es nicht um Ihrer 


er haſtig fort und brach in die Vorwürfe aus, die er hatte vermei⸗ 
den wollen, „iſt Ihnen denn nie der Gedanke gekommen, wie grau⸗ 
ſam Ihr Verſchwinden Gilbert verletzen mußte? 
todt iſt?“ N 
Sie zuckte unter dieſen harten Worten zuſammen und preßte ihre 


gefalteten Hände gegen die Bruſt. 

„Ja, ich weiß es,“ erwiderte fie ruhig. 

„Aber das wiſſen Sie jedenfalls nicht, 

Ihnen galt? Sterbend, kaum noch eines 
hig, kam es langſam über feine Lippen: „Geh' — und 
ſie. „Er hat die Sorge um Ihr Verlaſſenſein mit in 
genommen!“ * 

Strange hatte nicht die Abſicht, ihr wehe zu thun, doch die Er⸗ 
innerung an ſeines Freundes S und die 


letzter Athene 
Wortes fä— 
ſuche 


das Jenſeits 


daß ſein 
zug 


Sterbebett verzweiflungsvolle 
Hoffnangsloſigkeit ſeines Suchens preßte ihm Worte aus, die er ſpä⸗ 
ter bereute, l 

Lange, tiefe Athemzüge hoben ihre Bruſt, aber kein Laut ent⸗ 
rang ſich derſelben. 


„Tadeln Sie mich nicht, verurtheilen Sie mich nicht,“ brachte ſie 


mühſam hervor. „Alle Ihre Vorwürfe treffen mich mit ebenſo ver⸗ 
nichtender Gewalt, wie meine eigenen Gewiſſensſkrupel, daß ich mit 
meinem unglückſeligen Daſein auch noch das ſeinige vergiftete. Gott 
allein weiß, daß ich mir ſelbſt nie vergeben habe! Als ich ihn mit 
der Abſicht verließ, die Spur meines Daſeins aus ſeinem Leben zu 
verwiſchen, hatte ich das Beſte im Auge, ſuchte er mich, u 
er es gethan, war ſeine Zuneigung groß genug, ſich über den ſchein⸗ 


baren Makel meines Lebens hinwegzuſetzen, fo hätte ich der Verlockung, 


ſein ſtilles, friedliches Daſein zu theilen, nicht widerſtehen können. Ich 
hätte ihn geheirathet und vielleicht Reue über ſein Daſein herauſbe⸗ 
ſchworen. Selbſtſucht hätte mich andere Wege betreten heißen, das 
glauben Sie mir.“ 7 

Strange glaubte ihr das wohl und wandte ſich bewegt ab. 

„Ihr Schickſal iſt entſetzlich!“ rief er aus. 
gelitten und geſtritten.“ N 
B Bemitleiden Sie mich nicht, machen Sie mich nicht weich und 
unfähig, Ihnen das Ende meiner Geſchichte zu erzählen.“ 


u 


„Sie haben recht,“ ſagte er trübe, „Sie find mir noch die Mit⸗ g 
Ich ſah 


theilung über die letzten vier Jahre Ihres Lebens ſchuldig. 
Sie zuletzt als die Frau, die Barington als die ſtillſte und zurückge⸗ 
zogenſte bezeichnete. Jetzt,“ fuhr er fort, indem ſe N r 
koſtbare Toilette und ihre funkelnden Edelſteine ſtreiften, „finde ich 
Sie ſpielend in Monaco wieder. Es beweiſt dies allerdings eine 
Wandlung, für die mir jeder Schlüſſel fehlt.“ 


Peraxtops u Haaren Jleomoasas 30uepx. 


Er hatte fie 


eins | 
Hoffnung, daß das Brandmal auf meiner 


finde ich Sie und 


einen Schritt zurücktretend, 


Hier iſt der 


ſie 
ſelbſt willen thaten,“ fuhr 


Wiſſen Sie, daß er 


geſchickt 
dazu.“ 


wie 


„Sie haben muthig 


ſeine Blicke ihre 


Aosnoseno Ilenzypon 


. - a * * 
n F AR r 
Die plötzliche Schroffheit, die ſein Ton angenommen, erſchreckte 
ſie und ihre Antwort war kalt und ſtolz. 
N 


„Ich bin für dieſen Wechſel keinem Menſchen Rechenſchaft ſchuldig, 


überdies ſehen wir uns heute zum letzen Male, und ich bilde mir 


ein — vielleicht iſt das aber auch ein irriger Gedanke — Sie wer⸗ 
den nach unſerem Scheiden nicht niedriger von mir denken, als ich es 


verdiene. 


Hier erhob ſie ihren Blick und ließ ihn weit über ihn  Himveg 


zum dunkelblauen, ſternenbeſäten Himmel ſchweifen, indem ſie in ihrer 


Geſchichte fortfuhr: 

„Ehe ich Oakhurſt verließ, ſagte ich Ihnen, daß ich das eine Le— 
ben verſuchte, und nun das andere beginnen müſſe. Ich hatte die 
5 Stirne durch jahrelanges 
Leben in Ruhe und Vergeſſenheit verblaſſen würde — ſie ſchlug fehl; 
Sie wiſſen es ſelbſt, wie ſehr fehl! Ich raffte meine letzten Hab ſe⸗ 
ligkeiten zuſammen, nannte mich nicht mehr Falconer, ſondern gung 
unter meiner Mutter Mädchennamen, „de Neuville“, außer Landes. 
Ich zog von Ort zu Ort, und meine Mittel waren beinahe erſchöpft, 
als ich nach Nizza kam. Zum erſten Male ſpielte ich, gewann und 
gewann ununterbrochen große Summen, jo daß ich mir bald ein Ver⸗ 
mögen erſpielte. So leicht wie ich es eingenommen, gab ich es Aus 
und verſchwendete ſinnlos.“ 

Als ſie ihr Geſtändniß beendet hatte, ſah fie ihn fragend an und 
ſchwieg. 0 

„Werden Sie mich fadeln 2 
Leben hätte anffajjen ſollen?“ 

„Nein,“ ſagte er ruhig, „mir vor Allem ſteht kein Recht zu, Sie 
zu verurtheilen. Ich warte nur auf das Ende Ihrer Erzählung. 

„Das Ende? Sie meinen —“ 

„Ich meine, daß ein mit ſo viel Reiz der 
tetes Weſen wie Sie,“ entgegnete er erregt, 
ohne Anbeter leben konnte. 

Dunkle Röthe flog über ihr edles Antlitz. „Ah!“ ſagte fie mit 
unverhohlener Verachtung, „alſo auch Sie haben das Schablonenur⸗ 
theil der großen Menge angenommen ? Die Leute naunten mich hier 
„die Sphinx,“ weil eine hübſche, unbeſchützte Frau der gedankenloſen 
Menge räthſelhaft iſt. 


Wüßten Sie, wie ich anders mein 


Schönheit ausgeſtat⸗ 
„kaum ohne Freunde, 


(Schluß folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Dankend abgelehnt. 
Wampke, det Sie Ihre Frau nach 
haben?“ — „Na, jewiß, 
„Und wie lange 
bleiben!“ — „Ja, wiſſen 
gen. Der Kaiſer von China 
nem ſehr huldvollen Schreiben 
theilte, er hätte den doppelten 
fluß.“ — — 


— Auf der Polizeiwache. Herr (auſcheinend ſehr ankmirt, 
mit ſchwerer Zunge): „Herr { 


Commiſſa — r — i — us, Sie 
mü — üſſen mir helfen. Ich bin wieder beſtohlen worden.“ — 
Der Commiſſar: „Was, ſchon wieder? Sie kommen ja alle 
Augenblicke! Gewiß haben Sie Ihr ganzes Geld verkneipt 
und glauben jetzt, man hätt“ es Ihnen geſtohlen.“ — Herr: 
„Heut iſt die Sache anders, Herr Com — miſſa — r — ius. Ich 
hätt! — es ganz ſicher finden müſſen, aber — es iſt — 
nicht — da.“ — Der Commiſſar: „Faſſen Sie ſich 
was können Sie nicht finden?“ — r: „Das Schlü — 
üſſelloch.“ 

- Mefignirt, „.. Dein Ideal war doch immer ein Lieute— 

nant, und nun iſt Dein Bräutigam ein Aſſeſſor, der gar nichts Mili⸗ 
täriſches an ſich hat!“ 

„Erlaube, Schulden hat er wie ein Major!“ 

Vorgebeugt. Gatte: „Neulich 

Doktor, daß Frauen mehr Schlaf brauchen, 
ner, warte d'rum heute lieber nicht, bis 
komme.“ 

— Boshaft. Köchin: „Mein Bräutigam hat das Herz auf 


„Is es denn 

China in de 
und die 
jedenken die 


wahr, Herr 
Sommerfriſche 
Schwiegermutter mit 
Damens dort zu 
Sie, det war'n kurzes Vergnü⸗ 
ſchickte mir Beide ſofort mit 
vet, worin er mir mit 
Drachen ſelbſt zum Ueber⸗ 


u — 


ſagte mir 
als wir 
ich nach 


unſer 
Män⸗ 
Hauſe 


dem richtigen Fleck!“ 


Madame: „Ja; aber auch den ... Magen!“ 

— Vaterſtolz. Erſter Bettler: „Bettelſt 
mehr mit Deinem Jungen zuſammen?“ 

Zweiter Bettler: „Ne, der iſt jetzt ſelbſtſtändig geworden, 
der bettelt für ſich alleene.“ 


Du 


wicht 
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